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Ueher Transformation in der schiefen Projektion 
( klinograpliischen Axonometrie).

Von t iuti l .  K u o b lo c h .

D e r  Theil der darstellenden G eom etr ie , den man m it dem  eingebür­
gerten W orte „Transform ationen“ b ezeichnen  kann und b eze ich n et, übt 
seiner M annigfaltigkeit und seines vielfach ungehobenen Iteichthum es wegen  
eine un geschw ächte Anziehung auf denjenigen au s, der sich einm al m it dem  
Studium  desselben  befasst. —  Ich habe nun, durch die Macht der U m stünde 
gezw un gen , einst m ich m it „Transform ationsm ethoden der darstellenden  
G eom etrie“ befassen m üssen und finde seither so m anches dankensw erthe 
Arbeiten in d iesem  T h eile; eine kurze Abhandlung daraus war im vorjäh­
rigen Program m e unserer Anstalt erschienen , und auch heuer will ich  in 
einer anderen Projektionsart, mir b isher durch Veröffentlichung nicht b e­
kannte Sätze und Anwendungen der „Veränderungen der Grundfaktoren  
(Raum form, Projektionssystem )“ als Program m arbeit zusam m enstellen. —  

Die schiefe Projektion is t ,  verm öge ihrer grossen Verwendbarkeit, vor 
allen  jen e  D arstellungsw eise, die ein näheres E ingehen  lohnt. —  M einer 
A ssistenten zeit am Grazer Polytechnikum  bei Herrn Prof. E. Koutny ver­
danke ich  es nam entlich , dass ich in die schiefe Projektion m ehr E inblicke 
gew onnen, und ist d iese Arbeit zum eist Frucht dam aliger Studien. W as 
nun die Eigenart d ieses Projicirens anbetrifft, was insbesondere d ie graphische  
Lösung der Fundam entalproblem e der klinograpliischen Parallelporspektive  
anbelangt, so verweise ich  auf eine Abhandlung Prof. Koutny’s ,  erschienen  
im L eipziger „C ivilingenieur“ 18. B and; dam it will ich m ich auch nicht 
b efassen , sondern ich nehm e d ieselbe Grundlage für das projcktivische 
A rbeiten in der schiefen  Projektion an , w ie sie Prof. Koutny benützt: 
D rei auf einander senkrecht stehende C oordinatcnebenen, von denen eine 
gleich zeitig  die B ildebene ist, und zur B ildebene gen eig te  Projektionsstrahlen  
bilden das Projektionssystem . —  Der allgem eine F a ll, dass eine abgesonderte  
Bildebene und die drei C oordinatenebeuen belieb ig  im  Raum e liegend  an ­
genom m en w erden, is t  w irklich nur theoretisch  von B elang und gowisser- 
m asseu durch Polke’s Fundam entalsatz der praktischen Verwerthung im 
w eitesten  M asse zugänglich  gem acht. D ass man übrigens diesen allgem einen  
Fall jederzeit auf den oben angedeuteten  zurückführen k an n , wenn sonst 
das Projektionssystem  fixirt is t , bedarf keiner Bekräftigung. —
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Trennt man die Grundfaktoren in a) die drei C oordinatenebenen, b) 
die Raum form , c) Projektionsstrahl, so wird man folgende Transformationen  
unterscheiden können: D a durch Transformation der B ildebene die ändern
beiden  Coordinatenebenen als im  festen  Zusam m enhänge m it ihr g le ich zeitig  
transformirt w erden , so gibt es 1 . eine Transformation der B ildebene durch
a) Parallel Verschiebung, b) durch D rehung, — 2. eine Veränderung der 
Raumform auf die gleiche A rt, — 3. eine A enderung der P rojektionsstrahl­
richtung. —  B ei diesen Transform ationen wolle festgehalten  werden, dass 
wenn einer der Grundfaktoren verändert wird, die ändern zwei in ursprüng­
lichen V erhältnissen bleiben. —

Da wie bekannt die Aenderung eines Grundfaktors oft durch die 
eines Zweiten ersetzt werden kann, —  so insbesondere die Aenderung  
der Raumform durch die Transform ation der B ildebene oder des Projektions­
strah les, —  und da w eiters die praktische Anwendung von O bjektstrans­
formation als m eist zu mühsam eine se lte n e , übrigens eine durch Zurück­
führung auf die orthogonale Projektion sofort lösbare Aufgabe ist, so w ill 
ich im Folgenden der Transform ation des Projektionssystem s : der Coordi­
natenebenen und des L ich tstrah les, grössere Aufmerksam keit zuwenden.

1. Transform ation der Coordinatenebenen.

a) Durch Parallelverschiebung.

W ie erwähnt, sei d ie eine der drei Ebenen die B ild eb en e, die zw eite, 
horizontale heisso die Grundebene und die dritte dann die Seiten- oder 
K reuzrissobene. —  In F ig. 1, Taf. I sei nun GG die Grundlinie a ls Schnitt 
zwischen Grund- und B ild eb en e, auch X -A xe genannt, —  AY die schiefe 
Projektion des Schnittes zw ischen Grund- und S eiten eb en e, die Y -A xe, —  
und OZ der Schnitt zw ischen S eiten - und B ildebene, auch Z -A x e; y die 
Projektion eines um GG nach y, in die Bildebene um gelegten  Punktes, 
daher durch dieses sogenannte „P rojektionsdreieck“ Oyyt der P rojektions­
strahl vollkom m en bestim m t erscheint. D iese Bezeichnung is t  in allen  
Figuren der Tafeln beibehalten.

D er einfachste F all ist wohl der, wo das ganze Projektionsebenensystem  
in R ichtung der Z-Axe um ein gew isses Stück parallel zu sich seihst ver­
schoben wird ; da die Raumform hiebei unverrückt b lieb , so beschränken  
sich die Projektionsänderungen eigentlich  bloss auf die Projektionen in der 
G rundebene, denn Bild- und Seitenebene wurden zwar in sich verschoben  
g ed a ch t, die Lage der in ihnen befindlichen Projektionen erleidet jedoch  
nach der Verschiebung in B ezu g der Z-A xe gar keine V eränderung, die 
W irkung dieser gesam m ten Transform ation wird also eigentlich  nur in der 
Parallelverschiebung der G rundfläcliprojektioncn (eigentlich  deren schiefen  
Projektionen) ersichtlich zu m achen sein ; die letzteren  werden dann g eo ­
m etrisch parallel in Richtung der Z-A xe um das bestim m te Stück von den 
früheren entfernt zu zeichnen sein, ln  Fig. 1 waren die Projektionen eines



Punktes vor der Verschiebung a a' a", nach der Transformation um das Stück 
0 0 ,  a a , 'a " ,  —  für eine Gerade zuvor a b , a' b', a" b", nachher a b , a / b / ,  
a" b" —  und die 'Prassen einer Ebene waren vor dem Transform iren E b E k E s, 
hernach Eb E k E „ . —  N äheres darüber zu bem erken ist überflüssig.

E s wäre nun eine Parallelverschiebung in eine n eu e , zur alten  paral­
le le ,  durch ihre B ild- und Grundflächprojektion gegebene Grundlinie vorzu­
nehm en : Fig. 2 versinnlicht die Lösung für einen Punkt und eine Ebene ;
0 ,  G , , 0 , ' G , '  so ll die neue Grundlinie werden.

a a' sei der gegebene Punkt. Die vorzunehm ende Parallelverschiebung  
kann a lleze it in R ichtung des Projektionsstrahles gesch eh en ; daun werden  
0 ,  G , ,  0 ,  Y , , 0 ,  Z, die neuen C oordinatenaxen parallel zu den früheren, 
das Projektionsdreieck bleibt der Grösse und Lage nach vollständig unge- 
ändert (wenn es auch strenge genom m en parallel verschoben erscheinen  
kann) und die Bildtiächprojektionen aller Punkte der Raumform bleiben  
ebenfalls ganz d ieselben: entsprechend der Entfernung der neuen Grund­
lin ie von der a lten  G rundebene erscheinen alle Grundflächprojektionen in 
der R ichtung der Z-A xe parallel verschoben, so kömmt a' nach a / ,  wobei 
a ,' az — 0 , '  0 ,  is t , und ebenso erhalten wir neue Seitenprojektionen und 
neue orthogonale B ild llächprojektionen , die aus a a , z m ittelst OY, leicht  
ableitbar sind ; — a ,"  ist hier d ie neue Seiten-, A, die neue orthogonale  
Büdflächpvojektiou, so dass wenn a, Az die frühere Entfernung des Punktes 
von der Bildebene war, sie je tz t  «a A ,z =  a, « , ist.

Die Prassen einer Ebene E b E„ werden a lle  drei n eu , parallel zu den
a lte n , werden ; zur Bestim m ung derselben genügt ein Punkt z. B . derjenige  
wo die neue Grundlinie die Ebene durchschneidet, m , durch denselben die 
Paralien zu E , E„ gezogen , g ibt d ie neuen 'Prassen E b.1 E .,', aus welchen E k 1 
le ich t zu construiren wäre.

Gerade d iese Art der V erschiebung b egegn et der allerm eisten  An­
wendung.

b) Durch Drehung.
Auch hier will ich vorerst den denkbar einfachsten Fall anführen ; 

eine Drehung um die Y-A xe. —  Das Drehen um eine allgem eine Raum axe 
lässt sich ja  schliesslich  w ieder auf einen  ähnlichen Fall zurückführen : ich  
drehe zuerst Raum axe und Coordinatenebenensystem  um die Grundfläch­
projektion der R aum axe, bis die letztere in die Grundebene fä llt , und voll- 
führe um die so liegen d e A xc die verlangte Drehung. A llerdings stellt dann  
die D rchungsaxe n icht so wie je tz t  die Y -A xe auf der B ildebene senkrecht, 
indess die h iebei auftretenden V erschiedenheiten sind unschwer anzugeben, 
m achen jedoch  d ie A ufgabe schon zu einer com plicirteren.

Bei der Rotation um die Y -A xe bleiben w ieder alle Bildtiächproj ek­
tionen der Punkte ungeändert, nur Grundfläch- und Seitenprojektion ändern  
sich. W urde nun in Fig. 3 um den W inkel « ged reht, so ist G, G, die 
neue Grundlinie ; die Y -A xe blieb ungeändert, das Projektionsdrciock ist  
nicht mehr y O y ,, sondern jetzt Oy y , (Oy, — O y,), y , y , gibt gew isser­
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m assen die Richtung einer dieser Bew egung äquivalenten geradlinigen Ver­
schiebung der in der B ildebene liegenden  Punkte. — Da der Punkt aaz hei 
der Drehung ruhig b lieb , so ist die E b en e , in der die neuen Projektionen  
zu suchen sin d , auch constant g eb lieb en , ihr Schnitt m it der Y -A xe, n, 
ist daher der gleiche und der Eusspunkt der neuen in B ezug OY pro- 
jicirendcn Geraden a / n  II G, G ,, a ,z /n II OZ, ; —  dass noch überdiess 
a z/ a ,zz II az a ,z und daher zur Bestim m ung der neuen Punktprojektion zu 
verw enden , ist selbstredend.

Für eine Ebene E b E g E u ist das Aufsuchen neuer Trasscn noch ein­
facher : die Bildflächtrasse b leib t, der Punkt m bleibt eb en fa lls , dem nach  
is t  mp die neue Grundflächtrasse Eg1 und m r die neue Seitentrasse Ek'.

c) Durch Parallelverschiebung und Drehung.
E s ist ein gegebenes Projektionssystem  so zu transform iren, dass eine 

im  Raum e liegen de Gerade Grundlinie wird.
F ig. 4  bringt die Aufgabe zur Lösung : a b ,  az bz ist die gegebene

R aum gerade ; —  die Transformation der C oordinatenebenen m uss nun stufen­
w eise erfolgen. Ich  behalte zuerst die ursprüngliche B ildebene b ei, bis ich  
m eine Coordinatenebenen so w eit gebracht, dass die X -A xe m it a b ,  az bz 
zusam m enfällt. —  D ie erste Transform ation sei eine Parallelverschiebung  
längs der G rundebene, nach O /  X /  Y ,z Z ,z, h ierauf eine Parallelverschiebung  
in der neuen Z /  Axe nach O, X, Y, Z ,. Nun sei die dritte Bew egung eine 
Drehung um die neue Z ,-A x e , so lange b is die neue X2-A xe parallel zur 
Grundflächprojektion az b z der Geraden wird ; um nun die Lage der neuen  
Ys -A xe zu fin d en , lege man die az bz nach a, b, in die Bildebene um , m ache 
a , z 4  a , b , und ziehe z az, so muss nach bekannten Sätzen über P arallel­
projektionen 0 Y 2 II a zz werden. —  D ie vierte Transformation sei eine 
D rehung um die neue Ys-A x e , so lange bis die X2-A xe in die Gerade a b  
im Raum e wirklich fä llt  ; da nun die neue X3-A xe und Y3-Axe also schon  
g eg eb en , so ist nur d ie Z3-A xe zu suchen. D a hilft w ieder eine Um klappung  
der Geraden a b in die B ild eb en e , um die Bildflächtrasse ihrer grundfläch- 
projicirenden E bene ccz; die u m gelegte Gerade is t  (a) (b). —  ac 4- (a) (b)
gibt den Punkt c ,  der m it 0 ,  verbunden die je tz ig e  Z.,-Axe liefert.

D ie Aufgabe ist nun auf eine Art gelöst. A llein noch erübrigt das 
Zurückgehen auf die W eise des Projektionssystem s, wie ich sie  von Anfang 
für die folgenden Aufgaben aufgestellt. E s soll nun X3 0 ,  Z3 auch die neue 
B ildebene werden. D iess wird einerseits dadurch d urch gefüh rt, dass ich  
nun direkt a b oder 0 ,  X 4 als neue Grundlinie G4 G4 und die darauf geo­
m etrisch Senkrechte als neue Z-A xe annehm e ; es ist nun eigentlich  die 
grundflächprojicirende Ebene der Geraden a b als B ildebene festzustellen , 
was durch die Bestim m ung der L age des unverändert gebliebenen  Pro­
jektionsstrahles gegenüber der neuen B ildebene geschieht. D enn da ich die 
ursprüngliche Bildflächprojcktion der Geraden sofort als neue Grundlinie 
an gen om m en , w ie es m anche praktische A ufgabe vielleicht v er lan gt, so 
konnte d iess nur unter der V oraussetzung gesch eh en , dass ich je tz t die
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Gerade iu der neuen Bildebene liegen  habe und zwar derart, dass sie  mit 
ihrer früheren Bildflächprojektion zu sam m enfällt, was in F o lge  einfacher 
Drehung der Geraden erfolgen könnte; der projicirendo Strahl hat aber 
dann nicht m ehr die Lagenverhältnisse zur vorigen B ild eb en e, sondern die­
jen igen  , die er zur grundflächprojicirenden E bene der Geraden a b besass. 
E s ist also gew isserm assen schon eine Projektionsstrahländerung hervorge­
rufen , und ich habe jetzt das neue „Projektionsdreieck“ festzustellen . —  
Vor allem  wäre der N eigungsw inkel des projicirenden Strahles m it der b e­
sagten grundflächprojicirenden Ebene aufzusuchen; d iess kann theilw eise  
um gangen werden. Zur E rleichterung der folgenden Construktion geh e ich  
auf kurze Z eit zur orthogonalen Parallelprojektion zurück, w ie man ja  diess 
öfters thun m uss, wo es sich um wahre G rössenverhältnisse handelt: a4 b4 
ist d ie in die B ildebene u m gelegte Gruudflächprojektion der gegebenen Ge­
raden , folglich die horizontale Trasse der horizontalprojicirenden Ebene der 
G erad en , wenn m an für B ild- und G rundebene, Vertikal- und H orizontal­
ebene sagt. Der Projektionsstrahl ist durch seine horizontale Projektion  
yzy ,z und seine vertikale y y ,  vollkom m en bestim m t; leg t man durch 0  die 
zur eben erwähnten horizontalprojicirenden E bene parallele Ebene m O Z , 
so könnte man je tz t  den verlangten N eigungsw inkel in orthogonaler Projek­
tionsw eise le ich t finden. Darum handelt es sich nun gerade n icht: wird 
von y ,z y aut die Ebene m  OZ die Senkrechte y / o z, y , o g e fä llt , und nimmt 
man einen Punkt ooz so a n , dass oz m — y ,z O w ird, so kann ein P arallel­
strahl o n ,  oz nz gezogen werden. Der D urchschnitt d ieses Parallelstrahles  
m it der E bene m O Z , der Punkt n nz, ste llt mir nun das Projektionsdreieck  
vollkom men fe s t ,  das ich für die g le ich e Länge y , zO der Y -A xe erhalte;  
m n  =  O r , t n z =  r q  gem ach t, g ibt mir das neue Projektionsdreieck Oq y ,z 
auf der a lten  B ildebene, aber für einen  P rojektionsstrahl, der je tz t  gegen ­
über der B ildebene d ieselbe L age h a t, w ie der a lte Strahl in B ezug der 
E bene 0 , z cz c. E ine nähere Begründung der letzteren  Ausführung wäre 
wohl überflüssig. —

Nun brauche ich nur 0 ,Y 4 II O q als neue Y -A xe zu zieh en , das Drei­
eck 0 ,  Y4* y4 ~  Oq y ,z zu m achen und ich habe in 0 ,  - X4 Y4 Z4 das neue 
vollständig bestim m te Projektionssystem . —  A llerdings ist d iess nicht die  
einzig m ögliche Lösung dieser ziem lich  unbestim m ten A ufgabe, denn hier  
wurde eben die gruudflächprojicirende Ebene der Geraden zur Bildebene  
gem acht, was erst die Aufgabe bestim m te; nun kann ja  aber jed e durch 
a b ,  a zbz gehende Ebene m it gleichem  R echte B ildebene werden.

D iese  ganze um ständlich erklärte Transformation wird vollkommen in 
ihrer W irkung erse tz t, wenn man die Gerade blos in die B ildebene um legt, 
dort so lange dreht, bis sie m it ihrer früheren Bildflächprojektion zusam m en­
fä llt ,  dann das C oordinatensystem  entsprechend anordnet und den Projek­
tionsstrahl in der oben angegebenen W eise ändert.

Ist ein Punkt p pz im urpriinglichen System  gegeben  und m an soll 
se in e  Projektionen nach der Transformation aufsuchen , so kann man zu 
denselben  auf fo lgende Art gelangen: zuerst suche ich wie in F ig. 2 zu p
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p,'. Da nun die Transform ationen des C oordinatenebcnensystem s schliesslich  
durch eine Aenderung des Projektionsstrahles ersetzt w urden, so kann man 
sofort zu P a'p 2 , den neuen Projektionen des Punktes g e la n g e n ,—  auf jene  
Art wie es in  w eiterer Folge erklärt wird.

Nun hat m an die neue Bildflächprojektion p2 und kann in B ezug der 
Grundlinie G4 G4 und der neuen Grundebene Y4 0 ,  X4 die neue Grundfliich- 
projektion nach bekannten Grundsätzen le ich t finden.

Im vorliegenden Falle finden sich som it Parallelversch iebung und 
Drehung des Projektionssystem s, sowie eine Projektionsstrahländerung v o r ,—  
w elches letztere eigentlich  dem Gange d ieser A usführungen als etwas vor­
gegriffen erscheinen  m ag. Nun ich  komme sofort darauf zurück.

2. Transform ation der Raumform.
Dieser Theil ist von geringerer allgem einer B edeutung, daher ich nur 

zwei ganz kleine B eisp iele anführe.
F ig. 5 führt die A enderungen an, d ie eine Ebene erfährt, wenn sie 

e in e parallele Verschiebung auf den Punkt 0  zu erleidet; säm m tliche Prassen  
erscheinen dann parallel zu der früheren in der, der Bew egung entsprechenden  
Entfernung. — F>, Fg F k sind vor, F ,,1 F , 1 Fk‘ die 'Prassen nach der Trans­
form ation. D ie Transformation eines Punktes M M' in der Richtung 0  M 
um das g leiche S tü ck , wie die Ebene F, gesch ieht einfach durch V erschie­
bung der beiden Projektionen in Strahlen des Strahlenbüschels 0  um die 
le ich t zu erhaltende Strecke m, m. —  M M' sind vor, M, M ,' die Projektionen  
nach der Lagenänderung.

Fig. 6 löst zweifach die A ufgabe : Es ist eine gegebene allgem eine  
Ebene II durch Transformation zu einer bildfliichprojicireudcn zu m achen.

a) Man drehe die Ebene um die Z -A xe so lan ge , bis ihre Grundfläch- 
und Seitentrasse parallel zur Y -A xe werden ; —  j-t bleibt ungeändert, ä er­
hält man durch Um klappung der Trasse II in die B ildebene nach y y , , so 
dass Hu1 II, 1 Hu1 die drei Trassen nach der Transformation darstellen. —  
Dass hier g leichzeitig  die Aufgabe gelöst wurde, den N eigungsw inkel einer  
Ebene m it der Grundebene zu suchen , sei nur nebenbei bemerkt.

b) Man lasse die Ebene um ihre Bildflächtrasse Hu sich so lange  
d reh en , bis das andere Trassenpaar parallel zur Y -A xe w ird, was sehr ein­
fach die Trassen H,, H „2 H82 liefert. —

Sind sonst Transformationen durch Drehung um allgem eine A xeu vor­
zunehm en, so kann diess im mer darauf zurückgeführt w erden , dass man 
diese A xe zu einer Coordinatenaxe m acht und dann m it Hilfe der ortho­
gonalen Projektionen die Drehung nach bekannten G rundsätzen vollführt.

3. Transform ation des Projektionsstrahles.
D ie allgem eine Aufgabe ist h iebei : Ein Projektionssystem  sam m t pro­

jici rendem Strahl ist gegeben; man soll die Veränderungen zur D arstellung  
bringen , w elche die Projektionen von Raumformen er le id en , wenn man die



Richtung der Projektionsstrahlen vollständig ändert, —  Die Aenderung der 
Projicirenden wird durch Annahm e eines neuen Projektionsdreieckes fest- 
gestellt.

Ist in Fig. 7 y 0  y , das ursprüngliche D re iec k , so kann für dieselbe  
um gelegte Y -A xe ein zw eites, 0  ya y , , als die Aenderung feststellend, an ge­
nommen w erden; y y„ gibt dann d ie , weil h ier Parallelprojiciren a n g e ­
w endet w ird , constante R ichtung a n , in w elcher man von Bildfläcli- oder 
Grundflächprojektion eines Punktes vor der Strahlenäuderung zur g le ich ­
nam igen Projektion nach der Transformation gelangen kann. —  Ist mm' ein 
gegebener Punkt und hat man für die neue Projektionsrichtung seine P ro­
jektion zu suchen , so leg t man zuerst die Grundflächprojektion m z nach m, um 
GG in die B ildebene und zeichnet das zu O y a y,  ähnliche D reieck m, ma' m /  
oder zieht m 'm ./ Il.yye , m, m /  II y , y2 , m acht ma'm 2 #  m m ', oder m m s #  
m' m,j', so hat man die neuen Projektionen m 2 ma' des Punktes.

ln  b ig . 8 wurden die neuen Trassen einer Ebene für die g leiche  
Transform ationsart gesucht. D ie Ebene sei durch Lb Lg L* gegeben ; die 
beiden Projektionsdreiecke seien  O y y ,  und O y a y, .  Man erhält hiebei 
jedesm al ein eigenes Dreieck y y, ya , in w elchem  die Seiten  die bestim m ten, 
ersichtlichen Bedeutungen haben: y y ,  gibt die R ichtung au , in w elcher man 
von jedem  um GG in die B ildebene aus der Grundfläche gedrehten  Punkt 
y , zu seinem  früheren Orte y (in der Projektion) gelangen  kann; y, ya gibt 
das ganz gleiche an für das System  der neuen Projektionsrichtung, —  und 
y ya hat die Bedeutung wie y y2 in Fig. 7. — M ittelst n na II y y a fand man 
die neue 1 rojektion des Schnittpunktes der Trassen in der Y -A x e , L b blieb  
u n g eä n d eit, so dass E„ E /  E /  die Projektionen der Trassen je tz t  sind.

Um je tz t aut b ig . 4 zurückzukom m en, so geschah dort zum Sch lüsse  
das ganz g le ich e , wie in b ig . 7. —  Die beiden Projektionsdreiecke waren d a ­
selbst O y y /  und O q  y / ,  y q die R ich tun g, w elche w ieder der y y3 in Fig. 7 
entsprach; so wurde auch m ittelst w p / P p /  die neue Punktprojektion  
Pa getänden. Bei dieser Aufsuchung der neuen Projektionen pa p3' kam  
eben nur eine stufenweise Anwendung der A u fgab e, w elche die Fig. 2, 3 und 
7 lö sten , zur Durchführung. —

Das N othw cndigste und auch Bem erkensw ertheste über die verschie­
denen Arten dieser einfachen Transform ationen mit dem zu Grunde gelegten  
Projektioussytem  ist hiem it gesagt ; —  dass dam it d ieses G ebiet noch lange  
nicht annähernd erschöpft is t , bedarf keiner B estä tigu n g , —  aber d as, was 
ich in diesen Zeilen n iederlegen w o llte , ist in allgem einen Um rissen im 
Obigen enthalten. —  Ich w ill nun ein ige w enige Anwendungen folgen lassen.

Zuvor ste llte  ich in F ig. 9 den einfachen Zusam m enhang zw ischen den  
Bestim m ungsstücken der schiefen Projektion und den aus ihnen le ich t ab­
le itbaren  orthogonalen Projektionen des Projektionsstrahles übersichtlich, 
obwohl überflüssig dar: Ist O y y ,  das Projektionsdreieck, und nehm e ich  
GG als Projektionsaxe a n , so ist v' h' die h orizon ta le , v h die vertikale  
Projektion des S trah les, h , v h dem gem äss der „vertikale" N eigungsw inkel 
des S trah les, oder sein N eigungswinkel m it der Bildebene. —
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Drei Beispiele.

I. Ein durch seine Bild- und Grundflächprojektion gegebener archi­
m edischer Körper ist durch eine E b en e, deren B ild- und Seitentrasse be­
kannt se i, zu schneiden. —  F ig. 10, Taf. II.

D ie G rundsätze, nach denen ein ebener Schnitt eines Körpers bestim m t 
w ird , b leiben stets die gleichen ; ich w ill nur an diesem  B eisp iele darum 
ausführlicher w erd en , w eil darin hie und da das le ich te Arbeiten in der 
schiefen Projektion au gen fä llig  hervortritt.

Obwohl m it den gegebenen Trassen (beziehungsw eise deren Projektionen) 
die Ebene vollkommen bestim m t is t , und der Schnitt mit Hilfe d ieser allein  
ohne Schwierigkeit zu suchen w ä re , so liegt es auf der H a n d , dass mit 
mehr T rassen , v ielleicht noch der G rundflächtrasse, auch die Aufgabe rascher 
und m üheloser zu lösen sein wird. In vorliegendem  B eisp iele fä llt jedoch  
die schiefe Projektion der Grundflächtrasse über Gebühr w e it , weshalb sie 
nicht zu benützen ist. Hier hilft sofort eine geringe Parallelverschiebung  
des Projektionssystem s in R ichtung der Z-Axe nach O, X, Y, Z, ; an den 
Projektionsverbältuissen der Raumform wird nichts g eä n d ert, nur erscheint 
je tz t eine neue brauchbare Grundflächtrasse Sg‘. Bei vorliegendem  Körper 
is t  es wohl n atü rlich , dass ich am zweckm ässigsten die neue Grundebene 
durch den M ittelschnitt 1 2 3 4  des Körpers g e leg t h ab e, da ich sofort die 
zw ei Punkte I, II des ebenen Schnittes erhalte ; nun arbeite ich im neuen  
System  ohne Anstand weiter. Die Seitenebene 1, 7, 2, 12 des Körpers ist  
grundflächprojicirend ; zwei ihrer Trassen sind 2 c /  und c / c ,  gibt zum  
Schnitt m it der schneidenden Ebene c I , daher sofort wieder die Punkte 
III IV resultiren. D a der Körper ein halbregelm ässiger is t ,  so ist verm öge 
einer seiner E igen sch aften , durch II bloss V VI II III IV zu z ieh en , um 
weitere zwei Schnittpunkte zu erhalten. A ehnlich verfährt man m it der 
S eiten eb en e 1 , 8 ,  4, 9 ,  deren drei Trassen d d / ,  d /  f / ,  f / f  s in d , die also  
in der Geraden VII VIII geschnitten  wird. Für die Seitenebene 2, 6 , 3 , 1 1  
is t  e ein Schnittpunkt, durch w elchen eine P arallele zu VII VIII zu ziehen  
i s t ,  um hier die letzten  zwei Punkte IX  X  des Schnittpolygons zu erhalten. 
Im einzelnen F alle  wird man nun im ähnlichen Sinne vorzugehen haben, 
wobei ersich tlich , dass eine kleine Transform ation häufig von recht brauch­
barem Erfolge b egleitet ist.

E ine sich hier naturgem äss immer ansch liessende Aufgabe wäre die, 
die wahre Grösse des Schnittpolygons zu bestim m en ; ich will d iese Aufgabe 
aus D eutlichkeitsrücksichten in einer besonderen F igur an einem  Dreieck  
durchführen. —  In Fig. 11 is t  ein D reieck durch seine B ild- ( I I I  III) und 
Grundflächprojektion (P  IV IIP ) gegeben  ; es sind die G rössenverhältnisse des­
selben zu suchen : Man bestim m t zwei Trassen der D reiecksebene ; für die 
Seitentrasse erhalten wir durch die Durchstosspunkto zw eier D reiecksseiten  
mit der S e iten eb en e , in s s', rr' zwei sie  bestim m ende Punkte. A uf ähn­
liche Art ist für d ie Bildflächtrasse in o oz ein Punkt und in t  ein zw eiter  
gefunden. —  Ich stelle  mir nun die A u fgabe, den Projektionsstrahl so zu
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verändern, bis er als Bildtiächprojektion des D reieckes ein dem letzteren  
vollständig congruentes Bild liefert. D ies kann offenbar nur dann geschehen, 
wenn der projicirende Strahl au f derjenigen Ebene senkrecht angenom m en  
wird, w elche den N eigungswinkel der D reiecksebene m it der Bildebene  
h alb irt, —  was durch einen kurzen Bew eis begründet werden m öge: S telle
Fig. 1 2 , L eine R aum gerade, 1 ihre P rojek tion , A a den projicirenden Strahl 
vor, ABa sei also das D reieck , w elches von einer Geraden im R aum e, ihrer 
schiefen Projektion und einem  Projektionsstrahl gebildet wird, so kann man 
folgende Beziehung zw ischen diesen drei Grössen und ihren W inkeln auf­
stellen. Sind qp, « die in der Figur ersichtlichen W in kel, und seien die 

M asszahlen der Strecken AB =  L , aB =  1, Aa =  y, so ist

y 8 — L'2 +  l '2 —  2 LI cos qp, y sin « — L. sin qp, y — — _sinJE 
J J J sin «

L8 sin 8qp .  „ , „ . .  „ L 8 sin 8qp
. =  L 2 +  l 2 —  2 LI. cos qp, woraus sin 8« =  - Ty ------- .

' L 8 +  18 —  2 LI cos qp

Soll nun L =  1 w erden, so erhält man sin <2a =  — ^  **112 ff:
2 L 8 —  2 L 2 cos qp

. 8qj 8qp
- ,, 4  sin ' . cos

• sin 2q> 2 2 .  8qp
sm  •*« =  — —  „ , sin 2« =  cos - f  : —

2 (1 —  cos qp) . sqp 2
4 s m ~ -

aus letzterer G leichung würde folgen +  sin « =  +  cos  ̂ , —  da aber hier 

nur die absoluten W urzelw erthe betrachtet werden können, so ist sin « =  

co s -^ - oder « +  — 90", d. li. der Strahl muss auf der Halbirungslinie

B in  des W inkels qp senkrecht s teh en , wie z. B. A, a m B , A, B =  a t B. 
Da nun L in einer Ebene liegend gedacht werden k a n n , 1 in der Bildebene  
lie g t , die Halbiruugsebene des N eigungsw inkels dieser Ebenen aber alle  
Halbirungslinien der verschiedenen W inkel q> in sich enthalten  muss, so 
kann nur jen e Richtung des projicirenden Strahles die ebene Raumform in 
gleichen  Grössenverhältnissen darstellen , die auf jener H albiruugsebene  
senkrecht steht.

Dem zufolge suche man zuerst den N eigungswinkel der Ebene 8 in 
Fig. 11 m it der B ildebene : durch die Y -A xe eine bildHächprojicironde Ebene  
g e le g t , die auf der B ildflächtrasse Si> senkrecht s t e h t , d. i. y y" m , so ist  
y m y" d ie Bildtiächprojektion des N eigu n gsw ink els, den man durch U m ­
legung um m y "  in die B ildebene in seiner wahren Grösse erhält; y, yz/ ist 
die wirkliche Länge von y y", —  trägt man d ieselb e auf y 1 y /z m y"  auf, 
so ist y , m y "  der gesuchte W inkel und seine H albirungslinie m q , die als 
Trasse der allgem einen  Halbiruugsebene angesehen  werden k a n n , wo jetzt  
m y , die Trasse der Ebene der L in Fig. 1 2 , m y ,  die der 1 vorstellen  
kann. D ie R ichtung also des neuen um geklappten Projektionsstrahles wäre 
y i y a ^ - m q ;  stellt man nun wieder die W inkelebene in die frühere Lage  
a u f, so erhält m an sofort, w ie le ich t einzusehen, das neue Projektionsdroieck  
yzz y„ y , für die neue Projektionsstrahlrichtung. Nun is t  y y ,  y , jen es Dreieck
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der Fig. 7, Taf. I , das bei dieser Transformation zu benützen ist. Man 
sucht z. 15. die neue Projektion des Punktes 111 IIP  : m itte lst A l l P q q 1 ~  
A  y y"  y,  und A  III, '  q q* ~  A  y2 y" y, findet man die neue Grundflächpro- 
jektion  I I I /  und durch III III, II IIP  I I I /  II yy„ und I I I / III, Il III IIP  erhält 
man die neue Bildfläcbprojektion III,.

Auf diese Art die B ildilächprojektionen aller Punkte g esu ch t, erhielte  
man durch die Verbindungslinien dieser P un kte, die wahre Grösse des Drei­
eckes. — Nun wäre d iess ziem lich um ständ lich , —  man benöthigt solcher 
Um schweife auch gar nicht. Da man nun w e is s , dass genau so wie man 
von y zu y,2 kom m t, auf d ieselbe Art die beiden B ildilächprojektionen der 
einzelnen  Punkte Zusam m enhängen, —  und w eil ich zum Dreieck y y2 m 
für jeden  Punkt III IIP  ein ähnliches D reieck p III III, zeichnen kann (laut 
Parallelprojektion), so habe ich  nur eine Reihe ähnlicher D reiecke zu 
zeichnen , um die neuen Punkte zu erhalten ; aber auch diess lässt sich  
abkürzen. H at man einen Punkt I I I , , so gelangt man m itte lst III II n , 
n III, und I I I I ,  II y y., zu einem  neuen Punkte II, u. s. f ., die Affinitäts­
gesetze  b en ü tzen d , für die Affinitätsrichtung y y„ und die Affinitätsaxe S„-

D iese ziem lich ausführliche Behandlung erschöpft d iese A ufgabe wohl 
genügend; —  bem erkt sei noch, dass in Fig. 1 1 eigen tlich  nichts anderes gethan  
worden, als dass man das Dreieck um seine Bildflächtrasse in d ie B ildebene  
um geklappt hat. Der Punkt y2 ist einfach der um S„ in d ie  B ildebene um­
gelegte  Punkt y der Ebene 8 ; nun hat m an wieder das D reieck y y2 m und 
kann abermals nach affinen Grundsätzen das zu I I I I I I  affine Gebilde, d. h. 
die wahre Grösse zeichnen. —  Ueber die Bedeutung der Linien y m' II IIP pz, 
y„ nV II H I /  pz brauche ich wohl kein W ort zu verlieren. —

II. Der gegenseitige Schnitt eines K egels und eines Cyliiulers ist 
m öglichst einfach zu bestim men.

In Fig. 13 ist ein Gy lind er zw eiter O rdnung, der von der Bildebene 
in  einem  K r e ise , von der Grundfläche in einer E llipse geschnitten  erscheint, 
und dessen E rzeugende parallel zur Seitenebene laufen ; —  der K egel ist 
ein schiefer und hat seine B a s is , einen  K reis, in der Seitenebene. — Zur 
Erklärung des weiteren Vorganges w ill ich w ieder die Transformation des 
Projektionsstrahles zu H ilfe nehmen.

Ich ändere die Richtung des Strahles so , dass sic  parallel zu den  
Cylindererzeugeuden w ird , dann ist der Cylinder ein bildflächprojicircnder, 
erscheint a ls K reis, in dessen Um fange die neuen B ilder aller Schnittpunkte 
unm ittelbar sich vorüuden müssen ; der K egel ste llt sich dann in der Bild- 
fiächprojektion als Dreieck dar und inan hat dann Kreis und Dreieck, le tz ­
teres a ls Strahlenbüschel für die K ogelspitze als Träger genom m en, zum 
Schnitt zu bringen.

E s handelt sich vor allem  um das neue P rojek tionsd reieck : Ich leg e  
wieder durch den Punkt y des alten  D reieckes 0  y y, einen neuen Strahl 
und suche dessen  Schnitt m it der B ildebene; zieh t man dem zufolge y y 2 
parallel zu der C ylinderprojicirenden, so m uss d iese Gerade in y2 die B ild-



ebene treffen. Man hat also h ier statt des neuen Projektionsdreieckes die 
Gerade y, 0 y 4 ; die R ichtung jed o ch , in w elcher ich von Grund- oder B ild-  
flächprojektion des einen System s zur gleichnam igen des ändern gelange, 
ist y y4. Für den Cylindcr ist nun das neue Bild sein Basiskreis in der B ild­
ebene. D ie Basis des K egels ste llt sich  durch die zu y y2 an seine frühere 
Basisprojektion gezogenen Tangenten v “  r/"' in  ez/z 17"', seine Spitze
im Durchschnitte des durch s sz zu den Cylindererzeugenden parallel geh en ­
den Strahles m it der B ildebene dar, —  dem zufolge ist szzz $zzz tj"' die neue 
K egelprojektion. —  W ill man für eine bestim m te K egelerzeugende z. B. für 
die Gontourkante «zzz szzz die Durchschnitte m it dem Cylinder suchen, so sind 
dieselben  in der neuen Projektion in m und n ; die K a n te , w elche «zzz szzz 
zur Projektion h a t , ist im alten B ilde t “  s , daher ergeben sich m ittelst 
m l  II n II II y ya die fraglichen Schnittpunkte in der ursprünglich gegebenen  
Projektion. So verfährt m an E rzeugende für Erzeugende ; in  F ig. 13 wurde 
diess noch für die zw eite Coutourkante r\‘“  szzz angezeigt. D ie E in- und 
Austrittspunkte entsprechend verbunden geben die Durchdringungscurven. —  
Nun lässt sich allerdings d iese Erklärung wieder durch eine einfachere um ­
schreiben : Nach den bekannten Grundsätzen über gegenseitige Körperschnitte, 
zieht m an durch die Spitze des K egels eine Gerade parallel zu den Cylin­
dererzeugenden und sucht deren D urchschnitte mit den gegebenen  B asis­
ebenen zu erhalten ; hier war der eine in szzz, der andere in der R ichtung  
y ye im U nendlichen. D iese Punkte b etrachtet man als Träger von S trahlen ­
büscheln, die den Schnitt des durch den geradlinigen Träger s s z/z bestim m ten  
E benenblindels m it der B asisebene verstellen . D ie Ebenen des letzteren  
Bündels schneiden beide M antelflächen nach E rzeugend en , und so liefert 
jed e  Ebene vier Punkte der Schnittcurve. E ine solche E bene war szzz «zzz <zz, 
die Schnitterzeugenden t"  szz, m l ,  11II ,  die Schnittpunkte in diesem  beson­
deren F alle  nun I II.

W enn nun diese D arstellungsw eise die vorige als überflüssig erscheinen  
lä sst, so ist sie  es doch n ic h t, denn es ist allem al von V ortheil, wenn man 
für jed es Verfahren m ehrere Erklärungsgründe besitzt. —

III. E s ist die Contour e ines eiförm igen R otationsellipsoides darzu­
ste llen , wenn seine R otationsaxe in der P rojek tion , und der H albm esser 
des grüssten P a ra lle lk re ises , seiner Grösse n a c h , gegeben  ist.

E s se i in Fig. 14 die R otationsaxe parallel zur Z -A x e , in  A A, im 
B ilde gegeben und stehe d ieselbe auf der Grundebene auf; O, n sei der 
H albm esser des grüssten K reises. —  D a die Lösung sich bedeutend einfacher 
g e s ta lte t, wenn man den Körper so gegeben h ä tte , dass die Z -A xe m it 
seiuer R otationsaxe zusam m enfällt und sein M ittelpunkt v ielleicht noch mit 
dom Anfangspunkt 0  der drei Coordinatonaxcn ü bereinstim m t, so transfor- 
miro ich einfach das ganze Coordinatensystcm  durch Parallelverschiebung  
so la n g e , bis es eben die angedeutete L age einnim m t ; es sind dann 0 , - 
G, Y, Z, die drei neuen Axen. Das Projektionsdreieck b leib t ungeändert. 
Als Schnitt des E llipsoides m it der neuen B ildebene erhält man die Haupt-
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ellipse m  A n  A ,. D ie Bildflächprojektion des Körpers wird offenbar durch den 
Schnitt eines Cylinders zw eiter Ordnung, w elcher parallel zur Strahlenrichtung  
berührend an das E llipsoid  geleg t w urde, mit der B ildebene erzeu gt, m uss 
also w ieder eine Linie zw eiter O rdnung, hier eine E llipse sein. E s handelt 
sich also darum , zwei conjugirte Durchm esser der letzteren  zu bestim m en ; 
zwei parallele Tangenten der E llipse werden offenbar die Bildflächtrassen  
der bildflächprojicirenden Tangirungsebenen parallel zur ß ota tion saxe sein. 
Um diese zu finden , denke ich mir die Grundflächprojektion des E llip so id es  
um die Grundlinie in die B ildebene um gelegt, so weiss ic h , dass die Grund- 
flächtrasse jener zwei Berührungsebenen parallel zu y zy,  der um gelegten  
orthogonalen Grundflächprojektion des Projektionsstrahles gehen  m üssen; 
dem gem äss h t t, Il hs t2 II yz y, g e z o g e n , liefert erstens d ie um gelegte Grund­
flächprojektion 1 2 eines Durchm essers der zu suchenden Contourellipse und 
zw eitens in tt v, II ta va - i-  Gt G, jen e zwei parallelen Tangenten der B ild- 
flächprojektion. D ie Berührungspunkte dieser Tangenten finde ich  durch  
Berücksichtigung d esse n , dass parallele Gerade p arallele Projektionen haben ; 
zieht man y ,  m II 1 2 , so sind die schiefen Projektionen y »  und I I I  auch  
p ara lle l, daher sich in I I I  die Endpunkte des einen D urchm essers ergeben. 
Der zw eite conjugirte D iam eter fä llt  nun natürlich m it O , Z , zusam m en; 
ich habe nun bloss den D urchschnitt des zum projicirenden Strahl parallelen  
Berührungscylinders m it der Z-A xe zu suchen. Zu dem Ende denke ich  
mir den Oylinder so lan ge in unveränderter L age zum E llipsoid  um die  
O Z ,-A xe g ed reh t, bis seine E rzeugenden parallel zur B ildebene w erden; 
die R ichtung dieser letzteren , in orthogonaler P rojektion, erhalte ich durch  
gleiche Drehung des Strahles y O ,  y ' y ,  nach y ’ O,  y lzy , .  —  y 1 0  is t  nun 
auch die Richtung der Bildflächprojektionen der O ylindererzeugenden, zu  
welcher ich parallel an die Ilau ptellip se die zwei m öglichen Tangenten t ,  ra 
zu ziehen h a b e , um im Schnitte der letzteren  m it der verlängerten A A t 
die Endpunkte III IV des zw eiten conjugirten D iam eters zu finden. Dass 
diese Punkte auch beim  gedachten Rückdrehen des Cylinders unverändert 
bleiben , ist selbstverständlich; durch III und IV gehen  nun die Tangenten  
parallel zu I II und man kann nun m it Ililfe  d ieser beiden Durchm esser 
das B ild  des E llipsoides le ich t zeichnen. —

Als Anhang sei hier noch eine Coustruktion senkrechter E llipsonaxen  
aus gegebenen conjugirten Durchm essern angeführt, w elche sich m ittelst 
schiefer Projektion erklären lässt. G egeben sind in Fig. 14 die zugeordneten  
D urchm esser II III IV ; ich  denke mir nun die gegebene E llipse als schiefe  
Projektion eines K reises, den ich  w ie folgt annehm e: D ie bestim m te Tan­
gen te an die E llipse c d  II I I I  sei d ie B ildflächtrasse der K reisebene, w elche  
ich mir sam m t dem  K reise in die B ildebene um gelegt den ke; der Kreis 
berühre die Bildflächtrasse c d und sein M ittelpunkt liege  in —  III «  -*- c d ,  
tu III j III d. E s sind also c f  fl III cu j  d g  die um gelegten  G eraden c I ;| III 0 ,  fl d II. 
Das D reieck III tu 0 ,  entspräche nun vollständig einem  sogenannten Projek­
tionsdreieck ; durch einfache Anwendung der A ffin itätsgesetze kann ich nun, 
da Kreis und E llipse einander vollkom men bestim m t zugew iesen  erscheinen,



15

leicht obige Aufgabe lösen. D ie zu suchenden Axon m üssen zwei aufeinander 
senkrechten Durchmessern des K reises entsprechen und sich m it denselben  
in gem einschaftlichen Punkten der Trasse (Affinitiitsaxe) c d schneiden ; 
sucht man nun den M ittelpunkt p eines H ilfskreises, der durch O t «  geht 
und dessen Centrum in c d l i e g t , so schneidet dieser Hilfskreis die c d  in 
den Punkten q und r, w elche schon Punkte für die senkrechten E llipsenaxen  
r 0 , ,  q 0 ,  sein  m üssen. D ie Endpunkte der letzteren  finde ich durch 
Zurückführen der entsprechenden Kreispunkte ß  /9, und a « , m ittelst den zur 
Affinitätsrichtung w 0 ,  Parallelen, a a ,  und h b ,  sind die senkrechten Axen.

Mir ist nicht bekannt, ob d iese einfache Construktion irgendwo ver­
öffentlicht w orden, ich habe sie zuerst bei Prof. Koutny gesehen  und gebe 
sie  darum a n , weil sich durch d iese Zuweisung von Kreis und E llipse eine 
ganze R eihe von Aufgaben über die E llipse sehr leicht lösen  lassen . —

H iem it beende ich  d iese A useinandersetzungen, die nur den Zweck  
haben, auf so m anches Schöne der schiefen Projektion aufmerksam zu 
m achen und hauptsächlich ihre so le ich te , anregende Verwendbarkeit dar- 
zuthun.
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I r a n z F a s c h i n g ,  k. k. Professor, Gustos der geographischen  
Lehrm ittelsam m lung und Ordinarius dor VI. K lasse, lehrte deutsche  
Sprache in der III. und IV. Klasse, G eschichte und Geographie 
in der IV., V., VI. und VII. K lasse; nebstdem  Stenographie in 2 
A btheilungen. W öchentl. Stundenzahl : 19.

F r a n z  B r e l i c h ,  W eltpriester der f. b. lavanter D iözese , k. k. 
wirklicher R eligionslehrer und E xhortator und k. k. wirklicher 
Lehrer der slovenischeu Sprache, lehrte die R eligion und slove- 
nische Sprache in der I., IL, III. und IV. K lasse, d ie Kalligraphie 
in der I. und II. K lasse. W öchentl. Stundenzahl : 19.

G u s t a v  K n  o b  l o  e l i ,  k. k. wirklicher Lehrer, Ordinarius der II. 
K lasse, lehrte G eom etrie und geom etrisches Zeichnen in der II. 
K lasse, darstellende G eom etrie in  der VII. K lasse, M athematik  
in der II., V. und VII. K lasse. W öchentl. Stundenzahl : 20 .

Dr. G a s t o n  R i t t e r  v. B r i t t o ,  k. k. w irklicher Lehrer, Gustos 
der physikalischen Lehrm ittelsam m lung und Ordinarius der VII. 
K lasse, lehrte Physik in der VII. K lasse, M athem atik in der I.,
III., IV. und VI. Klasse. W öchentl. Stundenzahl : 19.

A u g u s t  E.  N é  m e  č e k ,  geprüfter supplierender Lehrer, lehrte 
französische Sprache in der IL, III. und VII. K lasse, englische  
Sprache in der V., VI. und VII. K lasse. W öchentl. Stundenzahl : 18.
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11. Herr Dr. K a r l  M e r w a r t ,  geprüfter supplierender Lehrer, Ordinarius
der I. K lasse, lehrte Geographie und Geschichte in der II. K lasse, 
französische Sprache in der I., IV., V. und VI. Klasse. W öchentl. 
Stundenzahl: 18.

12. „ A d o l f  P o l l a k ,  supplierender Lehrer und Gustos der chem ischen
Lehrm ittelsam m lung bis Mitte Dezem ber 1875, lehrte G eographie 
in der I. K lasse, Chemie in der IV., V., VI. und VII.  K lasse und 
le itete  die Hebungen der Schüler im chem ischen Laboratorium  
bis zu dem angegebenen Zeitpunkte. W öchentl. Stundenzahl : 18.

13. „ R o b e r t  S p i l l  er,  geprüfter supplierender Lehrer und Gustos der
Lehrm ittelsam m lung für Chem ie, seit 3. Jänner 1876, lehrte G eo­
graphie in der I. K lasse, Chemie in der IV., V., VI. und X ll.  
K lasse und le itete  die H ebungen der Schüler im  chem ischen La­
boratorium von dem angegebenen Zeitpunkte an bis zu Ende d es  
Schuljahres. W öchentl. S tundenzahl: 18.

14. „ R u d o l f  M a r  k l ,  Turnwart des Marburger Turnvereines und
Turnlehrer der hiesigen k. k. Lehrerbildungs-Anstalt, ertheilte  
den Turnunterricht für alle K lassen in 6 Abtheilungen. W öchentl. 
Stundenzahl: 12 .

b) Schuldiener:
1. Anton Herneth und
2 . Simon Fuchsbichler, se it 3. Februar 1876.

II. Lehr Verfassung nach ansteigenden Klassen.
I. Klasse.

Klassenvorstand : Dr. K a r l  M e  r w a r t.

R eligion. 2 Stunden. I. Sem ester. D ie christkatholische G laubenslehre auf 
der B asis des ap ostolischen  G laubensbekenntnisses. II. Sem ester. 
D ie christkathol. Sittenlehre auf Grundlage der 10 göttlichen  G ebote.

B r e l i c h .
Deutsche Sprache. 3 Stunden. Form enlehre, U ebersicht der Satzform en in 

M usterbeispielen aus dem Lesebuche. Sprech-, L ese- und Schreib­
übungen, le tztere vorherrschend orthographischer und gram m atischer 
A rt; Besprechen und M emorieren des G elesenen, m ündliches und 
schriftliches W iedergeben einfacher Erzählungen oder kurzer B e­
schreibungen. Allo 8 Tage eine Hausarbeit, a lle 14 T age eine Schul­
arbeit. R e p  i t  s c h .

Slovenische Sprache. 2 Stunden. B edingt obligat. Aussprache, W echsel der 
Laute, Tonzeichen, Schreibübung, Lebre von den regelm ässigen



21

Form en der flexiblen R edetheile. Sprech- und Schreibübungen, A lle 
14 Tage eine Hausarbeit. A lle 14 Tage eine Schularbeit.

B r e l i c h .
Französische Sprache. 5 Stunden. Regeln der Aussprache und des Lesens. 

Einfache Form enlehre des Nom, Pronom, A rtid e, Zalwortes, d ie häu­
tigst vorkommenden Präpositionen, d ie Verben avoir und etre. Alle 
8 T age eine schriftliche Arbeit. Dr. M e r  w a r t .

G eographie. 3 Stunden. Fundam entalsätze des geographischen W issens, 
sow eit dieselben zum Verständnisse der Karte unentbehrlich sind. 
Beschreibung der Erdoberfläche in ihrer natürlichen Beschaffenheit 
m it beständigem  Vergleichen von Erscheinung in der Natur und 
D arstellung dev Karte. Das A llgem eine der E intheiluug nach Völkern 
und Staaten. S p i l l  er .

M athem atik. 3 Stunden wöchentlich. D ekadisches Zahlensystem . D ie Grund- 
rechnungeu m it unbenannten und einnam ig benannten Zahlen, ohne 
und mit Decim albrüchen. Grundzüge der Theilbarkeit, grösstes g e ­
m einschaftliches Mass, k leinstes gem einschaftliches V ielfaches. G em eine 
Brüche; Verwandlung derselben in Deeim albrüche und um gekehrt. 
R echnen mit periodischen D ecim albrüchen, Rechnen m it mehrnamig 
benannten Zahlen. Alle 14 T age eine schriftliche Arbeit.

Dr. v. B r i t t o .
Naturgeschichte. 3 Stunden. A nschauungsunterricht in der Naturgeschichte*

I. Sem ester W irbelthiere. II. S em ester: W irbellose Thiere.
N a w r a  t  i 1.

Geometrie und Zeichnen. W öchentlich 6 Stunden. Geom etrische Form en­
lehre. Zeichnen ebener geom etrischer Gebilde aus freier Hand nach  
Tafelvorzeichnungen. Gerade und krumm e Linien, W inkel, D reiecke, 
V ielecke, Kreis, E llipse, Combinatiouen dieser Figuren. Das g eo ­
m etrische Ornam ent; E lem ente des F lachornam ents.

J. J o n a s c h.
Schönschreiben. 2 Stunden wöchentlich. Current und Latein  m it R ücksicht 

auf eine deutliche und schöne H andschrift. B r e l i c h .
Turnen. 2 Stunden. Erste Elem entarübungen, Ordnuugs- Frei- und Geräth- 

übungen. M a r  k l.

II. Klasse.
K lassenvorstand: G u s t a v  K n o b l o c h .

Religion. 2 Stunden. Der katholische Cultus. I. Sem ester: Die natürliche 
Nothwondigkcit und Entwicklung desselben, d ie k irchlichen  Personen, 
Orte und Geräthe. II. Sem ester: Die kirchlichen Ceremonien als 
Ausdruck des kathol. religiösen Gefühls. B r e l i c h .

Deutsche Sprache. 3 Stunden. Form enlehre, der einfache und erw eiterte 
Satz ; m ündliche und schriftliche Reproduktion und U m arbeitung  
grösserer abgeschlossener Stücke aus dem Lesebuche. A lle 14 T age  
eine H ausarbeit, m onatlich eine Schularbeit. R e p i t s c h .
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Slowenische Sprache. 2 Stunden. B edingt obligat. Gesummte Form enlehre  
summt den anomalen Formen. E inzelne zum Verständnis der Lese- 
stücke notliwendige Sätze aus der Syntax. Allo 14 T age eine Haus­
und alle 4 W ochen eine Schularbeit. B r e l i c h .

Französische Sprache. 4  Stunden. Schluss der regolili, Form enlehre, ein ­
schliesslich  der häufigst vorkom menden unregelm ässigen  Zeitwörter 
und der w ichtigsten syntaktischen Regeln. A lle 8 T age eine Haus­
arbeit, a lle  14 Tage eine Schulaufgabe. N e m e  č e k .

Geographie und Geschichte. 4  Stunden. Specielle Geographie Asiens und 
Afrikas. E ingehende Beschreibung der Terrainverhältnisse und Strom ­
geb iete Europas. Geographie des südlichen und w estlichen Europa. —  
U ebersicht der G eschichte des Altertums bis auf die K aiserzeit.

Dr. M e r w a r t.
M athem atik. 3 Stunden. Das W ichtigste aus der Mass- und Gewichtskunde, 

aus dem Geld- und Münzwesen, mit besonderer B erücksichtigung  
des französischen System s. Mass-, G ewichts- und M ünzreduktion. 
Lehre von den Verhältnissen und Proportionen, letztere m it m ög­
lichstem  F esthalten  des Charakters einer Schlussrechnung ; K etten­
satz, Prozent- und einfache Z ins-, D iscont- und Term inrechnung, 
14 H aus- und 17 Schularbeiten.

K n  o b  l o c h .
Naturgeschichte. 3 Stunden. Anschauungsunterricht in der N aturgeschichte.

I. Sem ester : M ineralogie, II. Sem ester : Botanik. N a w r a t i l .  
Geometrie. 3 Stunden. Planim etrie : die W inkel, Congruenz, Symmetrie

und Aehnliclikeit der Polygone, das W ichtigste aus der Kreislehre. 
Zeichnen : H ebungen nur nach Tafclvorzcichnungen im strengen  
Anschlüsse an das eben Vorgetragene. K n  o b l o c h .

Freihandzeichnen. 4  Stunden. E lem ente der Perspektive. Zeichnen nach  
D raht- und H olzm odellen nach perspektivischen G rundsätzen. E le­
m entare Schattengobuug. G osam m tuntericht des Flachornam entes.

S c h n a b l .
Schönschreiben. 1 Stunde. Fortgesetzter U nterricht im Schön- und S chnell­

schreiben mit R ücksicht auf eine fertige H andschrift. Cursivschrift.
B r e l i c h .

Turnen. 2 Stunden. Ordnungs-, Frei- und Geräthübungon. M a r  k l.

III. Klasse.
K lassenvorstand : J o h a n n  R e p i t s c h .

R eligion. 2 Stunden. I. Sem ester : Geschichte der göttlichen Offenbarung 
des alten Bundes m it den nöthigen apologetischen Erklärungen.
II. Sem ester: D ie göttliche Offenbarung des neuen Bundes.

B r e l i c h .
Deutsche Sprache. 3 Stunden. Lehre vom zusam m engesetzten Satze, Arten 

der N ebensätze mit V ergleichung von gleichartigen Satzthoilon ; Satz-



23

vereine, S atzgefüge, Periode. Beständige Uebung in der R echt­
schreibung. Alle 14 T age eine Hausarbeit, a lle 4 W ochen eine 
Schularbeit. F a s c h i n g .

Slovenische Sprache. Bedingt obligat. 2 Stunden. System atische W ieder­
holung der gesam niteu Form enlehre. F ortgesetzte Hebungen. Pro­
saische und poetische Lectiire. A lle 14 Tage eine H ausarbeit, a lle  
Monate eine Schularbeit B r e l i c h .

Französische Sprache. B ed ingt obligat. 4 Stunden, Cursorische W ieder­
holung des Lehrstoffes der I. und H. K lasse. Die unregelm ässigen  
Verben, die A nfänge der Syntax; einige kleine Lesestücke. A lle 14 
Tage eine H aus- und Schularbeit. N é m e è e k .

Geographie und Geschichte. 4 Stunden. Specielle G eographie des nördlichen, 
östlichen und w estlichen Europas, der Balkanhalbinsel und nam ent­
lich  Deutschlands. Hebersicht der G eschichte des M ittelalters m it 
besonderer Hervorhebung der vaterländischen Momente.

R e p i t s c h .
M athem atik. 3 Stunden. F ortgesetzte Hebungen im Rechnen mit beson­

deren Zahlen. W iederholung und Erweiterung des b isherigen Lehr­
stoffes. Zusam m engesetzte Verhältnisse m it Anwendung auf im Ge­
schäftsleben vorkom mende Aufgaben. Einübung der vier Grundope­
rationen in allgem einen Zahlen mit ein- und m ehrgliedrigen Aus­
drücken, sow eit d ieselben zur Begründung der Lehre vom P oten­
zieren und vom Ausziehen der zw eiten und dritten  W urzel aus b e­
sonderen Zahlen ohne und m it Abkürzung nothwendig sind. A lle 14 
Tage eine schriftliche Arbeit. Dr. v. B r i t t o .

P hysik . 4 Stunden. Experim ental-Physik. A llgem eine E igenschaften der 
Körper, W ärm elehre, Statik und Dynam ik fester, tropfbarllüssiger 
und ausdehnsam er Körper. N a w r a t i l .

Geometrie. 3 Stunden. W iederholung der Planim etrie. Anwendung auf F älle  
aus der technischen Praxis. Stereom etrie. Constructivos Zeichnen.

d o n a s e l i .
Freihandzeichnen. 4 Stunden. Gesammtunterricht des Ornam entes m it B e­

lehrung über die Stylart desselben. E lem ente des K opfzeichnens, 
G edächtniszeichnen und Fortsetzung von perspektivischer D arstellung  
einfacher technischer Objecte. Schattenlehre. S c h n a b l .

Turnen. 2 Stunden. Ordnungs-, Frei- und Geräthübungen. M a r k  1.

IV. Klasse.
K lassenvorstand : F e r d i n a n d  S c h n a b l .

Religion. ‘2 Stunden. Die K irchengeschichte. I. Sem ester: Von der Grün­
dung der christkathol. Kirche bis auf die Reformation. II. Sem ester : 
Von d er Reformation bis zum letzten  Vatikan-Concil. B r e l i c h .

Deutsche Sprache. 3 Stunden : Zusam menfassender Abschluss des gesam m ten  
gram m atischen U nterrichtes; Zusam m enstellung von W ortfam ilien mit
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Rücksicht auf V ieldeutigkeit und Verwandtschaft der W örter; Grund­
züge der Metrik und Prosodik. G eschäftsaufsätze. Benutzung des 
Lesestoffes zur Kenntnis der antiken und germ anischen Sagen dich ­
tung. Alle 14 T age eine Hausarbeit, a lle 4 W ochen eine Schul­
arbeit. F a s c h i n g .

Slovenische Sprache. B edingt obligat. 2 Stunden. Modus- und Tempuslehre. 
Kenntnis der w ichtigsten Ableitungen und Zusam m ensetzungen der 
W örter. Allo 14 Tage eine Hausarbeit, alle 4 W ochen eine Schul­
arbeit. B r e l i c h .

Französische Sprache. Bedingt obligat. 3 Stunden Die unregelm ässigen  
Zeitwörter. Syntax des Zeitwortes, des Substantivs und der infle­
xiblen Redetheile. Lehre vom franz. Satzbau, fortgesetzte mündl. 
und schriftl. Hebungen, anschliessend au die Lectüre. Allo 14 Tage 
eine Haus- und alle 4 W ochen eine Schularbeit. Dr. M e r w a r t .

Geographie und Geschichte. 4  Stunden. Specielle Geographie des V aterlan­
des. Umriss der Verfassungslehre. G eographie Amerikas und Austra­
liens. Uebersicht der G eschichte der N euzeit mit um ständlicher Behand­
lung der vaterländischen G eschichte. F a s c h i n g .

M athem atik. 4  Stunden wöchentlich. Ergänzende und erw eiternde W ieder­
holung des bisherigen Lehrstoffes der U nter-R ealschule ; w issen ­
schaftlich durchgeführte Lehre von den vier ersten Grundoperationen  
mit allgem einen Zahlen, grösstes gem einschaftliches H ass und 
kleinstes gem einschaftliches Vielfaches ; Lehre von den gem einen  
Brüchen. G leichungen des ersten Grades mit einer und m it zwei 
Unbekannten nebst Anwendung auf praktische Aufgaben. A lle 14 
Tage eine schriftliche Aufgabe. Dr. v. B r i t t o .

Geometrie. 3 Stunden. Anwendung der vier algebraischen Grundoperationen  
zur Lösung von Aufgaben der Planim etrie und Stereom etrie. T heo­
retisch -construkti ve Hebungen im Zeichnen ebener Curven. E in lei­
tung in die darstellende G eom etrie. O rthogonale P rojection des 
Punktes und der Linie. J o  n a s c h .

P h ysik . 2  Stunden. Experim ental - Physik. Schall, Licht, M agnetism us, 
Elektricität. F r a n  k.

Chemie. 3 Stunden. U ebersicht der w ichtigsten Grundstoffe und ihrer Ver­
bindungen, mit besonderer Berücksichtigung ihres natürlichen Vor­
kommens, jedoch  ohne tieferes E ingehen in die Theorie und ohne 
ausführliche Behandlung der R eaktionen. S p i 11 e r.

Freihandzeichnen. W öchentlich 4 Stunden. Hebungen im Ornamentzeichnen  
nach einfachen plastischen  Ornamenten aus den H auptstylarten. 
Gruppenunterricht. Perspectivische D arstellung von Capitälcrn und 
Säulenbasen in Licht und Schatten. Fortsetzung des Kopf- und 
Ornam entzeichnens. G edächtniszeichnen. S c h n a b l .

Turnen. 2 Stunden. Ordnungs-, Frei- und Geriitlnibuugcn. M a r  k l.



V. Klasse.
K lassenvorstand : J o s e f  N a  w r a t i l .

Deutsche Sprache. 3 Stunden. Lektüre von U ebersetzungen aus der klas­
sischen Literatur der Griechen und Römer. Lektüre einer Auswahl 
aus leichteren  W erken der m ittelhochdeutschen Periode m it gram ­
m atischen Erklärungen. —  U cberblick  über die deutsche Literatur 
von ihren ersten Anfängen bis zum Schlüsse des 14. Jahrhundertes. 
Erläuterung des W esens, der Formen und Arten der Poesie, sowie 
der vorzüglichsten prosaischen Darstellungsform en. —  Alle 14 Tage 
eine Haus-, alle 4 W ochen eine Schularbeit. R e p i t s c h .

Englische Sprache. 3  Stunden. L ese- und Betonungslehre m it steter
Hinweisung auf die Abstam mung und Aehnlichkeit der engl. Sprache 
mit der französischen und deutschen. Form enlehre, Leseübungen.

N e m e č e k.
Französische Sprache. Bedingt obligat. 3 Stunden. Grammatik : Die Lehre

von den unregelm ässigen Verben; die W ortstellung, die Concordanz
des Verbs m it seinem  .Subjecte, die Lehre von den Zeiten und
Moden. —  Lektüre : A usgew ählte prosaische und poetische L ese­
stücke. — Schriftliche Präparation. Jeden Monat 1 Schul- und 2 
H ausarbeiten. Dr. M e r  w a r t .

G eographie und Geschichte. 3 Stunden. Pragm atische G eschichte des Alter­
tums mit steter Berücksichtigung der hiem it im Zusam menhänge 
stehenden geographischen Daten. F a s c h i n g .

M athem atik. 6 Stunden w öchentlich. A. Allgem eine Arithm etik: Zusam men- 
fassende W iederholung des bisherigen Lehrstoffes aus der allgem einen  
Arithm etik, Gleichungen des ersten Grades mit mehr als zwei U n­
bekannten; diophautischo Gleichungen. Lehre von den Potenzen und 
W urzelgrössen, Bedeutung der im aginären und com plexen Zahlen, 
die vier Grundoperationen mit denselben; Lehre von den V erhält­
nissen und Proportionen. Quadratische G leichungen m it einer und 
mit zwei Unbekannten. B. G eom etrie : P lanim etrie in ihrem  vollen  
Umfange, von streng w issenschaftlichem  Standpunkte behandelt ; zah l­
reiche U ebungen im Lösen von Constructionsaufgaben m it Hilfe der 
geom etrischen Analysis. 14 H aus- und 8 Schularbeiten.

K n o b 1 o c  h.
D arste llende Geometrie. 3 Stunden. O rthogonale Projection des Punktes und  

der Linie. Die Lehre von der Ebene. Projection von Körpern, die 
durch Ebenen begräuzt sind; Schnitte von Körpern m it E b en en ;  
gegenseitige Durchschnitte der Körper. J o n a s c h.

Naturgeschichte. 3 Stunden. A natom isch-physiologische Grundbegriffe des 
Thierreiches m it besonderer Rücksicht auf die höheren Thiere, S yste­
m atik der Thiere m it genauem  Eingehen in die niederen Thiere.

N a w r a  t i 1.
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Chemie. 3 Stunden. G esetze der chem ischen Verbindungen. Atome, Mole­
küle, Aequivalente, W ertigkeit der Atome, Typen, Bedeutung der 
chem ischen Sym bole und Formeln, M etalloide, M etalle der Alkalien.

S p i 11 e r.
Freihandzeichnen. 4 Stunden. G esichts- und Kopfstudien. G edächtniszeichnen. 

Fortsetzung p ersp ectivischer D arstellung technischer Objecte in Licht 
u. Schatten mit Stift, Kreide und Farbe. —  Farbenlehre. —  Orna­
m entzeichnen nach Modellen aus den Ilauptstylarten. S c h n a b l .

Turnen. 2 Stunden. Ordnungs-, Frei- und Geräthübungen. M a r k  1.

VI. Klasse.
K lassenvorstand : F r a n z  F a s c h i n g .

Deutsche Sprache. 3 Stunden, lieb ersich t der deutschen Literaturgeschichte 
vom 15. bis zur M itte des 18. Jahrhundertes. —  Grössere L ektüre: 
Lessings „Nathan der W eise11 und Schillers „W ilhelm  T eil“. —  Alle 
14 Tage eine H aus-, alle 4 W ochen eine Schularbeit.

l ì  e p i t s e h .
Englische Sprache. 2 Stunden. W iederholung des Lehrstoffes der V. Klasse. 

Form enlehre. Lektüre und schriftl. Hebungen.
N é m e č e k.

Französische Sprache. B edingt obligat. 3 Stunden. Grammatik. Die Lehre 
von den unregelm ässigen Verben; die W ortstellung, die Concordanz 
des Verbs m it seinem  Subjekte, der Gebrauch der Zeiten und Modi, 
die Rektion des Zeitwortes. —  L ectüre: A usgew ählte prosaische und 
poetische Lesestücke. Schriftliche Präparation. Jeden Monat 2 H aus­
aufgaben und l Schularbeit. Dr. M e r  w a r t .

G eographie und Geschichte. 3 Stunden. G eschichte vom VI. bis zum XVII. 
Jahrhundert m it steter Berücksichtigung der liiem it im Zusam men­
hänge stehenden geographischen Daten. F a s c h i n g ,

M athem atik. 5 Stunden w öchentlich. A. A llgem eine A rithm etik; Logarith­
men ; G leichungen höheren Grades, w elche auf quadratische zurück­
geführt werden können, und E xponentia lg leichungen; arithm ethische 
und geom etrische Progressionen m it Anwendung auf Z inseszins- und 
R entenrechnungen. E iniges über die Convergenz unendlicher Reihen ; 
Com binationslehre, binom ischer Lehrsatz. B. G eom etrie : Gonio­
m etrie und ebene Trigonom etrie, nebst zahlreichen Hebungsaufgaben  
in besonderen und allgem einen Zahlen; Stereom etrie m it Hebungen  
im Berechnen des Inhaltes und der Oberfläche von Körpern; E le ­
m ente der sphärischen Trigonom etrie nebst U ebungsaufgaben. A lle 
14 Tage eine schriftliche Arbeit. Dr. v. B r i t t o .

D arstellende Geom etrie. W öchentlich 3 Stunden: G egenseitiger Schnitt 
ebenflächig begränzter Körper ; Erzeugung und Darstellung krummer 
Flächen, Tangentialebenen an krummen Flächen, ebener und gegen ­
seitiger Schnitt der letzteren . J o n a s c h.
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Naturgeschichte. 2 Stunden, Grundbegriffe der Anatom ie, Physiologie, 
Organographie und M orphologie der Pflanzen, eingehend der Bau 
der System e, Physiographie und Num enclatur des Pflanzenreiches, 
System atische Botanik. N a w r a t i l .

Physik. 4 Stunden. A llgem eine Eigenschaften der Körper, W irkungen 
der Molekularkräfte, Mechanik, Akustik. F  r a n k.

Chemie. 3 Stunden. Leichte und schwere M etalle. Cyanverbindungen.
S p i 11 e r.

Freihandzeichnen. 4 Stunden. Fortgesetzter U nterricht des Ornamenten- 
zeichnens nach Modellen. Beginn des Zeichnens nach dom Runden. 
—  G edächtniszeichnen. —  Perspectivische D arstellung von grös­
seren technischen O bjecten. —  Farbenlehre. S c h n a b l .

Turnen. 2 Stunden. O rdnungs-, Frei- und Geräthtibungen. M a r  k l .

VII. Klasse.
K lassenvorstand : Dr. G a s  t o n  v. B r i t t o .

Deutsche Sprache. 3 Stunden. E ingehende D arstellung der Literatur der 
zweiten Hälfte des 18. und des 19. Jahrhundertes, angeknüpft an die 
allgem eine K ulturgeschichte. —- Lesung von Schillers „Maria S tuart“ 
und G ötlies „Hermann und D orothea“. —  E gger’s Lesebuch II. Thl.
II. Bd. —  Alle 14 T age eine Haus-, alle 4 W ochen eine Schul­
arbeit. R e p i t s c h.

Englische Sprache. 2 Stunden. Cursorisehe W iederholung der gesum mten  
Form enlehre und Syntax. Lektüre pros. und poet. W erke nach  
Herrig’s british classica! authors. F ortgesetzte häusliche A rb eiten . 
M onatlich eine Schularbeit. N e m e č e k.

Französische Sprache. Bedingt obligat. 3 Stunden. W iederholung des g e ­
summten gram m atischen Stoffes. Lektüre franz. T heaterstücke nach  
Schütz. M onatlich eine H aus- und eine Schularbeit. N é m e č e k.

G eographie uiid Geschichte. 3 Stunden. Ausführliche Behandlung der Ge­
schichte des XVIII. und XIX. Jahrhunderts m it besonderer Hervor­
hebung der culturhistorischen Momente. — Kurze U ebersicht der 
Statistik  O esterreich-Ungarns. —  V aterländische Verfassungslehre.

F a s c h i n g .
M athem atik. 5 Stunden wöchentlich. A. A llgem eine Arithmetik : Grund­

lehren der W ahrscheinlichkeitsrechnung m it Anwendung auf die B e­
rechnung der w ahrscheinlichen L ebensdauer; K ettenbrüche. Das 
W ichtigste über arithm etische R eihen höherer Ordnung m it Rück­
sicht auf das Interpolationsproblem . B. G eom etrie : Anwendung der 
sphärischen Trigonom etrie auf Aufgaben der Stereom etrie und in s­
besondere auf sphärische Astronom ie, analytische G eom etrie der 
Ebene, und zwar analytische Behandlung der Geraden, des K reises 
und der K egelschnittslin ien ; Durchübung der analytischen Geometrie 
in allgem einen und besonderen Zahlen, nam entlich in Construction
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der entsprechenden Aufgaben. W iederholung des gesummten arith­
m etischen und geom etrischen Lehrstoffes der Oberklassen m ittelst 
zahlreicher U ebungsaufgaben. 14 Haus-, 7 Schularbeiten.

K n o b 1 o c h.
D arstellende Geometrie. 3 Stunden wöchentlich. Schatten lehre, E lem ente 

der Centralprojektion; freie P ersp ek tive in ihrer A nwendung auf die 
D arstellung verschiedener geom etrischer Körper und einiger a llge­
meinen Objekte. —  W iederholung des in der Oberrealschule b e­
handelten gesum m ten Lehrstoffes. K n o b 1 o c h.

Naturgeschichte. 3 Stunden wöchentlich. I. Sem ester : Specielle M ineralogie 
nach krystallographischen, physikalischen und chem ischen Grund­
sätzen. G eoguosie. II. Sem ester: Grundzüge der G eologie. Das w ich­
tigste aus der K lim atologie, der Phyto- und Zoogeographie.

N a w r a t i l .
P hysik . 4  Stunden w öchentlich . E lektricität, M agnetism us, Wärme, Optik, 

Grundlehren der Astronomie und m athem atischen Geographie.
Dr. v. B r i t t o .

Chemie. W öchentlich 2 Stunden. Chemie des Kohlenstoffs. Itecapitulation  
m it kurzer Andeutung der neueren chem ischen Theorien.

S p i 11 e r.
Freihandzeichnen. 3 Stunden. Proportionen des m enschlichen G esichtes und 

K opfes werden erklärt. G esichts- und Kopfstudien nach Vorlagen 
und geeign eten  M odellen (F lachrelief). Fortgesetztes Studium  des 
Ornaments und freie W iedergabe desselben. Aquarelle. Zeichnen  
nach dem Runden in den hauptsächlichsten D arstellungsm anieren.

S c h n a b l .

!Turnen. 2 Stunden. Ordnungs-, Geräth- und Freiübungen. M a r k 1.

III. Lehr- und Hilfsbücher
nach Gegenständen und innerhalb derselben nach K lassen.

1. R e l i g i o n s l e h r e .  Leinkauf: G laubens- und S itten lehre, für die I.
K lasse; Terklau: K atholischer Kultus und dessen Bedeutung, H. Kl.; 
W appler: G eschichte der göttlichen Offenbarung, III. Kl.; W appler: 
G eschichte der Kirche Christi, IV. Kl.

2. D e u t s c h e  S p r a c h e .  Heinrich A. : Grammatik der deutschen Sprache
für M ittelschulen, I. K l.; Schiller K.: Deutsche Grammatik für M ittel­
schulen, II. Kl. ; Bauer Fr. : Grundzüge der neuhochdeutschen Gram­
matik, III. und IV. Kl. —  Neumann A. und Gehlen 0 .:  D eutsches 
Lesebuch I. Thoil für die I. Kl., II. Theil für dio II. Kl., III. Theil für
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die III. Kl. und IV. Theil für die IV. Kl. —  Vernaleken Th. : L itera­
turbuch I. Theil und R eichel : M ittelhochdeutsches Lesebuch für die 
V. Kl. ; E gger Al. : D eutsches Lehr- und Lesebuch II. Theil 1. Bd. für 
die VI. Kl., II. Th. 2. Bd. für die VII. Klasse. D azu: G ötlie’s Her­
mann und D orothea und Schillers Jungfrau von Orleans, Maria Stuart 
und W ilhelm  Teil für die VI. und VII. Kl.

3. S l o v e  n i s c  h e  S p r a c h e .  Janežič : Sprach- und Uebungsbuch für
die I.— IV. Kl.

4. F r a n z ö s i s c h e  S p r a c h e .  Plötz : Elem entar-G ram m atik der franz.
Sprache und kleines Vokabelbuch für die I. und II. Kl.; Plötz : L ec­
turos choisics für die III.— VI. K l.; Plötz : Sctiulgram m atik der franzö­
sischen Sprache und Vocabulaire systém atique et Guide de conversa­
tio n frangaise für die III.— VI. Kl. ; M agnin-Dillmann : Praktischer Lehr­
gang der französischen Sprache und einige Stücke aus Sch ütz : Théàtro  
frangais, nämlich : Bourgeois gentilhom m e, le Joueur und trois Pro- 
verbes für die VII. Kl.

5. E n g l i s c h e  S p r a c h e .  Sonnenburg R .: Grammatik der englischen
Sprache für die V. und VI. K l.; Sonnenburg R .: Abstract o f english  
giam m ai' with questiona und Ilerrig : British classica! nuthors für die 
VII. K lasse.

6. G e o g r a p h i e  u n d  G e s c h i c h t e .  Herr G .: Lehrbuch der verglei­
chenden Erdbescheibung I. Thl. für die I. Kl., II. Th. für die II. und 
III. K l.; Ilannak E .: O esterreich. Vaterlandskunde für die IV. Kl . ;  
S tie ler: Schulatlas der neuesten Erdkunde für die I.— VII. Kl.; Gin- 
dely A. ; Lehrbuch der allgem einen G eschichte für die unteren Klassen  
der M ittelschulen 1. Bd. für die II. K l., 2. Bd. für die III. Kl. und 3. 
Bd. für die IV. Kl ; Gindely A. : Lehrbuch der allgem einen G eschichte  
für die oberen K lassen der M ittelschulen 1. und 2. Bd. für die V. bis
VII. K l.; Hannak E .: O esterreichische Vaterlandskunde für die höheren  
K lassen der M ittelschulen, für die VII. Kl. ; Rhode : H istorischer Schul­
atlas, für die II.— VII. Kl.

7. M a t h e m a t i k .  Močnik Fr.: Lehr- und Uebungsbuch der Arithmetik
für U nterrcalschulcn, für die I .— III. Kl.; Močnik F r .: Lehrbuch der 
Arithm etik und Algebra für die oberen K lassen der M ittelschulen, für 
die IV.— VII. Kl.; V ega-B rem iker: Logarithm isch-trigonom ctrischcs 
Handbuch, für d ie VI. und VII. Kl.

8. G e o m e t r i e .  S treissler J. : D ie geom etrische Form enlehre, I. und II.
Theil für die I .— IV. Kl . ;  Močnik F r.: Lehrbuch der G eom etrie für die 
oberen Klassen der M ittelschulen für d ie  V.— V II. K l.; Schnedar R .: 
D arstellende G eom etrie für die V .— VII. Kl.

9. N a t u r g e s c h i c h t e .  Pokorny : Illustrirtc N aturgeschichte I.— III. Th.
für die I. und II. Kl . ;  Thom é Otto : Z oologie, für dic V. K l.; D' 
W retschko M .: Vorschule der Botanik für die VI. Kl . ;  K enugott A.: 
Lehrbuch der M ineralogie, für die VII. Kl.

10. P h y s i k .  Pisko Fr. : Lehrbuch der Physik für U nterrealschulen für die
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III. und IV. Kl.; Pisko Fr.; Lehrbuch der Physik für d ie oberen K lassen , 
für die VI. K l.; Šubic : Lehrbuch der Physik für die oberen K lassen  
der M ittelschulen, 2. Auflage, für die VII. Kl.

11. C h e m i e .  Quadrat und Badai : E lem ente der Chemie für U nterreal -
schulen, für d ie IV. Kl. ; Iloscoe H. -. Kurzes Lehrbuch der Chemie, 
für die V.— VII. Kl.

12. K a l l i g r a p h i e .  Andel und Grcincr : Schreibhefte, für die I. und 11.
K lasse.

13. S t e n o g r a p h i e .  Faulmann : Stenographisches Lehrgebäude und
stenographische Anthologie, für den I. Cursus ; Faulm ann: D ie Schule 
der Praxis, für don II. Cursus.

IV. Themen zu den deutschen Aufsätzen.
V. Klasse.

a) S c h u l a r b e i t e n :
W as hat die M enschheit durch Schiffahrt und Handel gewonnen ? —  

Ein gutes Buch, ein wahrer Freund. —  Staunensw erte Kunstfertigkeit m ancher 
f ilie re . —  Das Unglück eine Schule, das Glück eine Klippe. —  D er Tod, 
ein Bruder des Schlafes. —  W er nach jedem  bellenden Hunde werfen wollte, 
m üsste viele Steine haben. —  Der Mensch ist m eistens selbst sein grösster 
Feind. —  Das Lob m acht ärger und m acht besser ; durch Beifall wird der 
E dle grösser, der Böse schlimmer, der Schlaue listiger, und dummer noch  
der Thor. —  Parallele zwischen den Gefahren eines Nordpolfahrers und eines 
Afrikareisenden. —  Mit Mühe, Geduld und Zeit wird aus dem  M aulbeerblatt 
ein Seidenkleid. —  Drücke den Pfeil zu geschwind nicht ab, der nim m er 
zurückkehrt; Glück zu rauben ist leicht, w iederzugeben so schwer !

b) H a u s a r b e i t e n :
Verschiedenes Los eines fleissigen und eines nachlässigen Schülers. —  

D ie Jugend ist eine Zeit der Freude, aber auch des Ernstes. — Warum  
können Neid, H absucht und Ehrgeiz den M enschen zu Grunde richten ? —  
Gott ist in den Schwachen m ächtig. —  U eber den W ert der G esundheit und 
über die Mittel, sie zu bewahren. — W ie m acht der Dichter der „Bürgschaft“ 
die Treue der beiden Freunde anschaulich V —  Die Macht des Gewissens. —  
W er Ändern eine Grube gräbt, fällt selbst hinein. — A uf einem  Kirchhofe. 
— Woran erinnert uns die Natur im H erbste? —  Vortheidigungsrede des 
Ilittors in Schillers „Kam pf mit dem Drachen.“ — 0  brich den Faden nicht 
der Freundschaft rasch entzwei! Wird er auch neu geknüpft, ein Knoten  
bleibt dabei. —  D er erfinderische Mensch im Kampfe m it der Natur. —  
\ \  arum sind wir den Eltern Ehrfurcht schuldig ? —  Des Lebens Mai blüht 
einm al und nicht wieder. —  Magst du was im mer beginnen, erwäge das Ende!

R e p i t  s c b.
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VI. Klasse.
a) S c h u l a r b e i t e n :

W elche V erdienste hat sich Athen um Griechenland und um die ganze  
M enschheit erworben ? —  Mit welchen Gefahren ist der Reichtum, und m it 
welchen die Armut verbunden ? —  Einfluss des U m ganges auf den Charakter 
des M enschen. —  Gang der Handlung in den zwei ersten A cten des Dramas 
„W ilhelm T e il“. — Warum sind wir den G esetzen Gehorsam schuldig ? —  Nur 
R eichtüm er des G eistes, o Freund, sind wirklicher Reichtum  ; w eniger Lust 
als Schm erz bieten d ie übrigen dar. —  W elche Idee lieg t dem „Lied vom 
braven Mann“ zu Grunde ? -  Mit welchem  Rechte sch liesst man aus den 
Vergnügungen eines M enschen auf seinen geistigen  und sittlichen  W ert ? —  
Entspricht die M essiadc den Anforderungen, die an ein Epos geste llt werden ?
—  Nur einen Schritt hast du, V olksgünstling, vom Capitol bis zu Tarpejas 
F elsen  ! —  Man lebt nur einm al in der W e lt!  spricht der W eise, spricht 
der Thor.

b) H a u s a r b e i t e n :
W ie kommt es, dass den vorzüglichsten und verdientesten Männern von 

ihren Zeitgenossen  nicht selten  übel vergolten wurde ? —  Ist es wahr, dass 
man m it den W ölfen heulen m uss? —  Das K leine ist oft die W iege des 
Grossen. —  Die Frauencharaktere in Schillers „W ilhelm  T eil.“ —  D er Grieche 
Theognis sagt: „Niem als werd’ ich den Nacken in’s Joch hinbeugen den
Feinden, hiong’ auch Tm olos-G ebirg dräuend mir über dem  Haupt ; freilich  
verzehrt sich das Herz dem, G ew altthat leidenden Manne ; aber es wächst 
ihm neu, wenn die V ergeltung sich naht.“ Können wir von unserem Stand­
punkt als Christen diesen Ausspruch, nam entlich dessen Schlusssatz, b illigen?
—  W ie schildert Schiller die Revolution in den beiden G edichten „die G locke“ 
und „der Spaziergang“ ? —  U eber die Notwendigkeit, bei der W ahl seiner 
Lektüre und seiner Freunde die grösste Sorgfalt zu gebrauchen. —  Thue das 
Gute, w irf es in’s Meer ; w eiss es der Fisch nicht, w eiss es der Herr. —  
Charakter der in Schillers „Kam pf mit dem D rachen“ vorkommenden Personen.
—  Aussaat und Ernte, ein Bild des m enschlichen Lebens. — Inwiefern ist 
die W eltgesch ichte ein B ildungsm ittel wahrhaft religiösen Sinnes ? —  Arbeit­
sam keit ist das beste Schutzm ittel gegen das Elend. —  Versuch einer R ede : 
Papst Leo I. trachtet den Hunnenkönig von der Zerstörung Roms abzuhalten.
—  N ichts im Zorn begonnen ! Ein Thor ist, der sich im Sturm einschifft ! — 
Der See und das m enschliche Herz. —  W ohl uns, dass uns die Zukunft ver­
schlossen ist ! R e p i t s c h.

VII. Klasse.
a) S c h u l a r b e i t e n :

Die Freiheit G riechenlands gieng durch innere Zwietracht, nicht durch 
äussere Feinde zu Grunde. —  D ie Opfer, die man der Kunst und W issen­
schaft bringt, tragen der Gegenwart und Zukunft goldene Früchte. —  W elche  
B edeutung hat K lopstock für die Entwicklung der deutschen N ationalliteratur ?
—  Das Studium  der W issenschaften wirkt auf die Veredlung der S itten  und



32

auf die Befestigung des Charakters. —  Eigentüm lichkeiten der Lyrik, des 
Epos und des Dramas. — Kurze D arstellung des Einflusses, den das Christen­
tum au f die Entwicklung der deutschen Literatur von ihren Anfängen bis zur 
M itte des zwölften Jahrhunderts genom men hat. —  W elche Bedeutung hat 
der erste Gesang in G öthe’s „Hermann und D orothea“ für den Aulbau des 
ganzen Epos ? —  Erinnerung und Hoffnung, zwei tröstliche L eitsterne in den 
Stürmen des Lebens. —  Die sinnvolle Deutung der Blumen in Schillers 
„K lage der Cores“. — W oher kommt es, dass so viele M enschen die Jugend­
zeit w ieder zurückwünschen? — Durch Kreuz zum Kranz.

b) H a u s a r b e i t e n :  «

D ie Achtung der Autorität ist die w ichtigste Bedingung eines gedeih ­
lichen Staats- und F am ilien leb en s. — Man hört oder liest oft: Verhältnisse 
bestim men den M enschen. W er ist m ächtiger, der Mensch oder die Verhält­
n isse?  —  W elche W ahrheiten veranschaulicht uns Schiller in seinem  Ge­
dichte : „Die Kraniche des Ib ycu s?“ — Ueber die W ichtigkeit der natur­
w issenschaftlichen S tudien . —  D er Pfarrer und der R ichter in Göthes „Her­
mann und D orothea“. —  Die G eschichte der alten R eiche Vorderasiens 
bietet ein lebhaftes B ild  von dem W echsel der irdischen Dinge. —  W ie aus 
K leinem  oft Grosses wird, ist n achzuw eiscn aus Erscheinungen in der Natur, 
aus dem Leben der M enschen und aus der G eschichte. —  W elche Ideen  
können wir aus Göthes „F aust“ entnehm en ? —  Die grosseu Völkerzüge von 
Osten nach W esten bis zum Ende des sechsten Jahrhundertes und die da­
durch hervorgebrachten Veränderungen der staatlichen Verhältnisse. — 
Schillers „Kraniche des Ib ycu s“, S ch legels „A rien“, Uhlaiuls „Sängers F lu ch “. 
Das Gemeinsame und die Eigentüm lichkeiten dieser drei Gedichte. —  Vor­
züge des G eistes sind ohne sittliche G esinnung wertlos. —  D ie W ahrheit 
des Satzes : Der E dle leb t nach dem Tode fort —  aus der G eschichte zu 
beweisen. — In der E intracht lieg t die Macht. —  Eines W eltgebieters 
stolzen  Scheitel und ein zitternd Haupt am B ettelstab  deckt m it e i n e r  
Dunkelheit das Grab. —  Rom und seine B edeutung für die M enschheit.

R  o p i t s c h.

V. Frcigegenstände.
Stenographie. I. Abtheilung. 2 Stunden. 4L Schüler. W ortbildung, W ort­

kürzung. L ese- und Schreibübungen. Theorie der Satzkürzung. —
II. Abtheilung. 2 Stunden. 18 Schüler. Lese- und Schreibübungen  
bezüglich der Satzbildung. Schreibübungen nach allm ählich rascheren  
Diktaten. F  a s c h i  n g.

A nalytische Chemie. 4 Stunden in der W oche. 5 Schüler aus den 3 oberen  
Klassen. S p i !  l e r.
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VI. Statistische Notizen (im engeren Sinne).
l)  Auf Grund der Nach- und Wiederholungsprüfungen 

richtiggestellte K lassifikationstabelle pro 1874/5.

E  8 e r x i e 1 t  e n

l. Klasse
m itV orzug 1. Klasse II. Klasse III. Klasse
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i. 1 25 4 4 _ - 9 _ _ 43

n. 8 — 18 2 6 — — 8 — — 37

UI. 1 -- 20 — 2 2 ___ o 2 — 2 31

IV. 8 — 12 — — 1 — — 1 --- — 17
V. 4 — 13 — 2 o — — — --- — 21

VI. 1 — 8 — 2 1 — — --- — 12

VII. 3 — 7 — 1 — — — 11

Zusammen 16 — 108 - 12 16 1 8 20 -  1 2 172

181 d. i. 76% der ganzen Schülerzahl.

Schuljahr 1875/6.
a 2) Schülerzahl (und ihre Veränderung) nach Klassen  

und Gesammtfrequenz.
I. Semester ! II. Semester

K la s s e

A
us

 
de

r 
vo

r­
he

rg
eh

en
de

n 
K

la
ss

e 
au

fg
es

ti
eg

en
H

ab
en

 
die

 
K

la
ss

e 
' 

w
ie

de
rh

ol
t

V
on

au
sw

är
ts

ge
ko

m
m

en
Im 

G
an

ze
n 

ei
n­

ge
sc

hr
ie

be
n

I. — 6 29 34

n. 23 7 4 34

m. 22 2 8 27

IV. 20 — 8 28

v. 13 — 4 17

VI. 18 I — 19

VII. 11 — — 11

Zusammen 107 15 43 105

D
av

on
 

si
nd

 
au

sg
et

re
te

n

V
er

bl
ie

be
n 

am 
E

nd
e

E
in

ge
tr

et
en

! A
us

ge
tr

et
en

V
er

bl
ie

be
n 

am 
Sc

hl
üs

se
 

de
s 

S
ch

ul
­

ja
hr

es

--- 34 1 - 1 33

1 38 — 2 81

— 27 — I 26

— 28 — — 23

— 17 — 1 16

— 19 1 18

— 11 ' 1 11

1 164 1 7 158



34

a S) Schülerzahl nach dem Vaterlande.

I .im d  ( S ta d t )
I v  1 a  « s  ©

V II .
Zusammen

I. I I . 1 HI. 1 i v . V. V I.

M a r b u r g ....................... ! m 15 l i 7 8 5 4 66
Ste ie rm ark  ü b erh au p t . io 10 13 13 5 0 2 68
K ä r n t e n ............................. i — 1 — — 2 — 4
K r a i n ................................... — — — 2 — 1 — 8
N iederösterreich  . . . — — 1 1 — i 3
U n g a r n ............................. 2 — 1 — 1 i 5
K r o a t ie n ............................. — 2 — — 1 — —

S l a v o n i e n ........................ — — — — — — i
T i r o l ................................... _ __ — 1 __ 1
K ü s te n la n d ....................... 1 _ — - - _ _

D a l m a t i e n ....................... — 1 1
M ä h r e n ............................. — — — — — o

Zusammen . 38 81 26 23 16 18 11 168

a 4) Schülerzahl nach dem Religionsbekenntnisse.

R e lig io n s b e k e n n tn is
IV l a  s S  ©

Zusammenl. II. III. IV . v. V I. V II.

K a th o lisch ...................... 31 81 26 23 18 16 10 150
Evangelisch A. Konf. , 2 — — 1 1 — 4
Evangelisch H. Konf. .
Griechisch uniert . .
Griechisch nicht uniert — — — — 1 1 l 8
M o s a i s c h ...................... — — — — 1 — — 1

Zusammen . 38 81 26 23 16 18 11 158

a 5) Schülerzahl nach der Muttersprache.

M u tter sp ra c h e I IV 1 a  s S  ©
Zusammen

I. II- 1 m 1 i v . 1 v . 1 VI. 1 V II.

D e u tsc h ........................... 26 21 20 16 14 11 10 118
S lo v e n isc h ..................... 7 4 6 6 1 0 ___ 30
S erb isch ........................... — _ — — 1 1 2
K r o a t is c h ...................... 8 ___ — 1 — — 4
M agyarisch...................... _ 2 ___ 1 — — — 8
I ta lie n isc h ..................... 1 1

Zusammen .
i

83 31 26 28 16 18 11 158
i
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a a) Schülerzahl nach dem Lebensalter
am Ende des Schuljahres.

Klasse M i t  j a l i r - e n
Zusammen

10 11 12 13 J 14 15 16 17 18, 10 20 21

I. l 6 n 8 6 1 1 83
II. — — 6 18 7 8 1. 1 — — — — 81
III. — — - 5 6 10 2 8 — — — — 26
IV. — — — — 2 8 9 8 1 — — — 23
V. — — — — — 3 9 8 1 — — — 16
VI. 4 5 5 8 — 1 18
vir. 2 5 3 — l 11

Zusammen 1 6 17 20 20 26 26 1 17 12 6 — 2 168

a 7) Schülerzahl nach den Zeugnisklassen
am Schlüsse des Schuljahres.

I
K s e r h i e l t e n

I n dev Klasse
Zusamm en

1- II. III. 1IV . V. IV I. 1VII.

Die I. Klasse m it V orzug . . 1 2 8 8 2 8 1 16 d. i. 81-6 7,

Die 1. K l a s s e ............................. 24 19 19 90 11 18 8 114 von der Uesamnitzalil

Die 11. K l a s s e ............................ 8 3 — 2 1 9
der Schüler.

j Die III. K la s s e ............................. 4 2 _ — _ _ 6
J Ks w erden zu e iner W ieder­

ho lungsprüfung  zugelassen 6 4 1 1 2 13

Blieben u n g e p rü ft . . . . 1 — — — — — — 1

Zusammen . 83 31 26 23 16 1 18 1 11 168

b l)  Tabelle über Schulgeld und Stipendien.
Z ahl der S c h u l g e l d ­ Z ahl der S t i p e n d i e n ­

B e f r e i t e n Z a h l e n d e n e r t r a g  im S t i p  e n d i e n b e t r a g  i m
K la s se im im I. 11. im « 11. Sem.

I. 11. I. 11. Sem. Sem. I. 11. ‘
Sem. Sem. Sem. Sem. Gulden Sem. Sem. fl. kr. 11. kr.

I. — 8 34 30 272 240 — — — — — —

II. 4 4 30 27 240 216 2 2 227 70-5 227 70-5

III. 10 11 17 16 136 128
IV. 11 12 12 11 96 88 2 2 100 — 100 —

V. 7 7 10 10 80 80 2 2 125 — 126 —

VI. 6 6 14 14 112 112
VII. 8 2 8 10 64 80 - 2 2 200 — 200 —

Zusammen 40 44 126 118 1000 944 8 8 652 70-6 1 662|70-5

Z usam m en 1305 fl. 41 k r.
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b 2 ) Aufnahmstaxen. Aufwand für die Lehrmittel. 
Beiträge für die Schülerbibliothek. Unterstützungsverein.

A. D ie Aufnahm staxen von 47 Schülern betrugen 98 fl. 70 kr.
Hiezu kommen Taxen für Zeugnis-D uplikate . . . 4 „ —  „

Zusammen 102 fl. 70 kr.

Für die Lehrerbibliothek und die Lehrm ittelsam m lungen wurden durch 
den Erlass des h. k. k. Landesschulrathes vom 2. März 1876 Z. 7329 de 
1875 bew illigt und mit Note des löbl. Stadtrath es von Marburg vom 25. 
März 1876 Z. 2106 angew iesen:
a) Für die Lehrerbibliothek u nd  für geographische Lehrm ittel
b) 1. Für die naturhistorische Sam m lung . . . .

2. ,  „ physikalische ,,
3. „ „ chem ische »
4. „ geom etrische Lehrm ittel und Geräte
5. „ das Freihandzeichnen . . . .

Aus der für das Jahr 1874/5 für die Geometrie 
wurde der R estbetrag von 20 fl. zur Anschaffung von 
m etrischer Körper verwendet.

457 fl. 
110  „ 

200 , 
180 .  
50 „ 

160 „ 
Zusammen 1157 fl. 

bewilligten Dotation  
9 Holzm odellen geo-

B. An Beiträgen für die Schülerbibliothek wurden von 136 Schülern
e in g e h o b e n  136 fl. —  kr.
Hiezu Ersatz für verlorene B ü c h e r   1 „ 40 *

Zusammen 137 11. 40 kr.

D ie Anschaffungen sind noch n icht beendet.

C. Der an der Lehranstalt bestehende Franz-Josefs-V erein zur U nter­
stützung armer Schüler constituirto sich am 14. Novem ber 1875.

Von Ende 1873 bis Endo Juni 1. J. zahlten als M itgliedsbeitrag odor
w ohlthätige Spende ein :

fl. kr. 11. kr.
Se. Excellenz Guido Freiherr Frau Katharina Macher 1 —

v. Kübeck, k. k . Statthalter to ex 1 Herr Direktor E ssl . . 5 —
Akadem ischer Gesangsverein „ A. Baumann . . . 2 —

in G r a z ............................... 50 — „ J. Dubsky . . . . 6 —
Aus dem  N achlasse der Frau „ Dr. Duchatsch . . . 40  —

Josefine Freiin v. Lannoy 100 — „ Prof. Fasching . . . 5 —
An Eintrittsgeld  bei der Aus­ „ D irektor Frank 5 —

stellung der Zeichnungen „ Edler v. Feyrer . 2 —
a. d. Oberrealschule . . 88 62 „ A. Fetz . . . . 0
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fl. kr. fl. kr.
M. G r i l l ......................... 4 — Herr A. Kasko . . . . 3 —
Direktor J. Gutscher 2 - „ Prof. Ném eòek . . . 4 —
Gruber ........................ 2 — „ Dr. Fried. Posch . . 2 —
J. Prodnigg . . . . 2 __ „ F. Pototschnig . . . 2 —
J. Eucher . . . . 1 — „ A. Pollak . . . . 1 - -
P e č o r n ik ......................... 2 __ „ F. Schm id . . . . 4  —
Dr.  A.  Rak . . . . 4  — „ W. Schneider . . . 1 —
H. Roch ........................ 2 __ „ S c h e l l ............................... 1 —
Prof. Repitsch . . . 4 40 „ F. Schosteritsch . . 1 —
M. Freiherr v. Rast . 1 — „ A. Scheikl . . . . 2 —
Dr. M. Reiser . . . 2 — „ Dr. J. Schm iderer 2 —
Prof. Schnabl . . . 6 — „ F. W els . . . . 3 —
Job. Suppan . . . 2 — „ J. W agner . . . . 10 —
Jos. Isepp . . . . 6 — „ W a le n t a ......................... 3 —
E. Jäger ......................... 1 — „ F. W eingraber . . . 5 —
Prof. Jonasch  . . . 5 — „ M. W retzl . . . . 2 —
J o m b a r t ......................... 2 — „ W r e s s n ig ......................... 2 __
J. K r a l ........................ 4  — „ Prof. Dr. R itter v. Britto 5 —
K l i n g e r ..................... ... 2 — „ Prof. Brelich . . . 9 40
Prof. Knobloch . . 8 80 „ Fr. Bindlechncr . . 1 —
J. K l e i n ......................... 1 — „ Fr. Halbärth . . . 2 —
F. Leyrer . . . . 4 — „ Fr. Hofmann v. Aspern­
J. Lesnag . . . . 1 — burg ................................ 2 —
Dr. Leonhard . . . 2 — „ Anonymus . . . . 1 —
Dr. Lorber . . . . 2 — „ J. H entsch . . . . 2 —

11. M a r k i .......................... 7 — „ Prof. Dr. Reibenschuh 5 —

M o h o r ................................ 1 — „ A. R e d l .......................... 2 —

A. M o r ie .......................... 1 — „ Billerbeck . . . . 1 —
M. Marco . . . . 52 — „ G a i s s e r ......................... 2 —
Prof. Dr. Merwart 4 40 Schüler Lorber . . . . 1 —
Prof. Nawratil . . . 5 -

Zusammen 558 fl. 62 kr.

Somit betrugen die Einnahmen bis Ende Juni 1. J. 558 fl. 6 ‘2 kr.

Die Ausgaben bis zum Anfänge des Schuljahres 1875/6 * . 25 fl. 16 kr.
Die Ausgaben im Schuljahre 1875/6 und zwar an Drucksorten 10 „ 90 „
An U n t e r s t ü t z u n g e n ............................................  . . ‘28 „ —  „

Summe der Gesam m tausgaben 64 fl. 6 kr.

Som it verbleibt am Ende des Schuljahres 1875/6 ein Larver­
m ögen v o n   494 fl. 56 kr.

Durch Spenden von Kleidungsstücken von Seite m ildthätigor Schüler  
unserer Lehranstalt war der Verein auch in der Lage, 6 der ärm sten Schüler  
mit den nötigen W interkleidern zu versehen.
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Von vielen Schülern wurde auch eine nicht unbeträchtliche Anzahl von 
Schulbüchern dem Vereine geschenkt,

Die Zahl der Freitische, welche dürftigen Schülern von W ohlthätern 
gewährt wurden, betrug 7 in der W oche.

Der Berichterstatter spricht hiemit den geehrten Gönnern und Freunden  
der studierenden Jugend für die em pfangenen Gaben den wärmsten Dank 
aus und gibt sich der freudigen Hoffnung hin, dass die edelherzigen B e­
wohner der Stadt Marburg auch fernerhin den dürftigen Schülern der Lehr­
anstalt ihre werkthätigen Sym pathien zuwenden werden.

VII. Vermehrung der Lehrmittelsammlungen,
Art der Erwerbung.

A. Lehrerbibliothek.
a) A n k a u f .

1. Simrock Karl: Rheinsagen aus dem Munde dos Volkes und deutscher
Dichter. 1 Bd.

2. Ilalm  Friedrich: Der Sohn der W ildnis, der Fechter von Ravenna,
W ildfeuer, Griseldis. 4 Bdchen.

3. Fischen F. A .: Leitfaden zur Geschichte der deutschen Literatur, b e­
arbeitet von Dr. Hermann Palm. 1 Bd.

4. Hahn W erner: G eschichte der poetischen Literatur der Deutschen. 1 Bd.
5. Koepert H. Dr.: Lehrbuch der Poetik. 1 Bd.
6. Scherr Johannes Dr.: A llgem eine Geschichte der Literatur. ‘2 Theile

in 1 Bd.
7. Ilettner Hermann : Geschichte der deutschen Literatur. 4 Theile in 2

Bänden III, 1. 2., III. 3.  4. ; Geschichte der englischen und fran­
zösischen Literatur. 2 Theile in 1 Bande. I. II.

8. Bcranger: Chansons. 1 Bd. Oeuvres posthum es. 1 Bd.
9. Pascal: Pensées. 1 Bd.

10. Rousseau J. J . : Nouvelle H éloise, 1 Bd.; los Coufessions, 1 Bd.
11. Lotheissen Ferdinand: Literatur und G esellschaft in Frankreich 1789

bis 1794. 1 Bd.
12. B um s Robert: P octical Works & Lotters. 1 Bd.
13. Byron, Lord: P oetical W orks. 1 Bd.
14. Longfellow Henry W .: P oetical W orks. 1 Bd.
15. Milton John: P oetical Works. 1 Bd.
16. Moore Thom as: Poetical Works. 1 Bd.
17. Scott W alter, Sir: Poetical W orks. 1 Bd.
18. Shakespeare William : Dramatic Works. 1 Bd.
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19. W eber : W eltgeschichte, 8 .— 11. Bd. (4  Bde.)
20. Dahlmann F. C .: G eschichte der französischen Revolution. 1 Bd.
21. W iedem ann Gustav : D ie Lehre vom Galvanismus und E lektrom agne­

tism us. 2 Theile in 3 Bden., I., II. 1. und II. 2.
22. Grimm Jakob & W ilhelm : D eutsches W örterbuch, des IV. Bds. II. Abth.

9. Liefg. 1 Heft.
23. Sachs : Encyklopädisches W örterbuch der französischen und deutschen

Sprache, Theil II., 7., 8. und 9. Liefg. 3 lle fte .
24. Janisch Josef Andr. : Topographisch-statistisches Lexicon von S teier­

mark, 1.— 8. Liefg., 8 Hefté.
25. Fehling Hermann, von : N eues Handwörterbuch der Chemie. 17., 18.

19., 20. und 21. Liefg., 5 Hefte.
26. Janežič A. : W örterbuch der sloven. und deutsch. Sprache. 2 Bde.

b) G e s c h e n k e .

I. Vom h. k. k . M inisterium  fü r  Cultus und U nterricht:
1. Bericht der H andels- und Gewerbekammer in Linz für 1874. 1 Heft.
2. M ittheilungen der anthropologischen G esellschaft in Wien. 3., 4.

und 5. Band.
3. Movimento della  navigazione in Trieste nell 1874. 2 Hefte.
4. „ „ „ „ „ „ 1875. 1 Heft.
5. N avigazione austro-ungarica a ll’ Estero nell 1874. 1 Heft.
6. „ e Commercio in Porti Austriaci nel 1874. 1 lie ft.
7. Hübl’s system atisch geordnetes Verzeichnis der Programmabhand­

lungen, II. Theil, 1 Heft.
8. Jahresbericht des h. k. k. M inisteriums für Cultus und Unterricht

für 1875. 1 Bd.
9. Schlossers Sonnenbahnkarte sam m t Erklärung. 1 Tafel und 1 Heft,

10. Movimento com m erciale die T rieste nel 1875. 1 Bd.
11. Bericht der H andels- und Gewerbekammer in Lem berg für 1866 bis

1870. 1 Bd.
II. Von der D irektion  des k, k . M ilitär-geographischen Institutes  in W ien :

Die astronom isch-geodätischen Arbeiten dieses Institutes. 4. Bd. 
HI. Vom hochiv. fürstbischöjl. lavant. Consistorium  in Marburg : D iözesan- 

Schem atism us für 1876. 3 Exem plare.
IV. Von der löbl. Geschäftsführung der 48 . N aturforscher-Versam m lung 1875

in Graz : G eschichte und Topographie der Stadt Graz von Ilwof 
und Peters. 1 Bd.

V. Von der löbl. Verlagsbuchhandlung :
1. v. K lein m ayr und Bam berg  in Laibach: A. Heinrich’s deutsches L ese­

buch für die I. K lasse der M ittelschulen. 1 Exemplar.
2. A lfre d  H older in W ien: a) Leitfaden der M ineralogie u. G eologie, von

H ochstetter und Bisching. 2 Expl. der 1. u. 2. Liefg. b) Deutsches 
Lehr- und Lesebuch für höhere Lehranstalten, von A. Egger,
I. Theil. c) Lehrbuch tür angehende G abelsberger Stenographen, 
von K. Engelhard. 2 Expl.
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3. F. Tempaky in Prag : Lehrbuch der Geographie für M ittelschulen,
von Anton Steinhäuser. II. Theil.

4. S allm ayer &  Comp, in Wien : Leitfaden für den geographischen
U nterricht an Oberrealschulen, von W. Warhanek. 1 Bd.

V I. Von dem Herrn k. k. Professor und Conservator A. M üllner  in Marburg:
Der Urnenfund bei Maria R ast in Steiermark. 1 Heft.

VII. Von dem Herrn L .M o sin g e r:  Freie Blicke, von E. R eitlinger. 1 B äch en ;
Grimm J. : Auswahl aus den kleineren Schriften. 1 Bd.

VIII. Von dem Herrn Freiherrn M ax v. R a s t:  Jahresberichte und Programme
mehrerer Anstalten in Steiermark. 55 H efte.

IX. Von dem Schüler Kleinschrot der 6. K lasse : Erinnerungen eines österr.
Veteranen. 2 Hefte.

B. SchUlerbibliothek.
a) A n k a u f .

1. Grube : Federzeichnungen aus dem sittlichen Leben der Völker.
2. Grimm : Sagen aus der Heroenzeit.
3. Göthe : Egm ont, Iphigenie, Tasso, Hermann und Dorothea.
4. Lessing : Nathan, Minna von Barnhelm.
5. Shakespeare : Julius Cäsar, Coriolan, Hamlet.
6. Springer : H um oristische A nthologie in stenogr. Schrift.
7. Faulmann : Deutsche Klassiker in stenogr. Schrift.
8. W ethereil : Wide, wide World.
9. Fónélon: Télémaque.

10. Schleiden : D ie Pflanze und ihr Leben.
11. L iebig : Chemische Briefe.
12. Luise Pichler : Erzählungen für die Jugend und das Volk.
13. R oth: D er Burggraf nnd sein Schildknappe.
14. Kutzner : Ein W eltfahrer.
15. Rey : Him mel und Erde.
16. U le : W under der Sternenwelt.
17. Mohl : A lexander von Humboldt.
18. Lange : Abraham Lincoln.
19. Röhrich : W ie sich die Steine bewegen.
20. G rosse: W ohlthäter der M enschheit.
21. Otto & Badi: Der Skalpjäger.
22. Hartwig : Das Leben des Luftm eeres.
23. Payer : O esterreichische Nordpolexpedition.

b) G e s c h e n k  des Schülers A . v . H ofm ann  der 7. Klasse :
The Queens Cadet ; by Jam es Graut. 1 Bd.

C. Naturgeschichte.
Custos : J o s e f  N a w r a t i l .

a)  A n k a u f .
L 125 Krystallm odelle aus Gyps und 47  aus Pappe.
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2. 6 M odelle zur Darstellung der Hemiedrie.
3. 1 Modell zur Darstellung der Kombinationen des tesseralen Systems 
1. Thierskelette.
5. Praun S.: Abbildungen von Schm etterliugsraupen 6.— 9. (Schluss-) Liefg.
6. B lechkasten zur Insektenvertilgung.

b) G e s c h e n k  e.
1. Von dem Herrn B aron  Goedel-Lannoy : 16 Arten Fische aus dem

schwarzen Meere in 34 Exempl.
2. Von dem Herrn D r. J .  Stepisclmegg, Advokat in St. L eonhard: Einen

Kadaver von Ibis fasciata.
3. Von der gräfl. Brandts'sehen G utsverwallung  in Schleinitz : 4 ausgestopfte

Vögel.
4. Von dem Herrn D r. A . R a k , prakt. Arzt in Marburg : 1 Injektionsprä­

parat der linken K opfschlagader des Menschen. 
b. Von dem Schüler R aim un d F ia la  der 3. Klasse : 15 Arten Mineralien.

D. Physik.
Gustos : Dr. v. B r i t t o .

A n k a u f .
1. 1 Bunsen’schcr Brenner. 2 2 W eingeistlam pen. 3. 4 T ischstative.

4. 3 eiserne Träger. 5. E lektrisierm aschine nach Winter. 6. Elektroskop  
nach Fechner. 7. Uranglaswürfel. 8. Zungenpfeife. 9. Am père’s Fundam en­
tal-Apparat.

E. Chemie.
Gustos : R o b e r t  S p i 11 e r.

A n k a u f .

1. Tarawage mit M essingsäule auf einem Kasten. 2. G ewichtssatz dazu
3. Iieibschale von Achat, m it Pistill. 4. Verbrennungsofen nach Liebig.
5. Eisenrohr. 6. 2 Stickstoff-Apparate. 7. Ein Piknom eter. 8. Löthrohr 
m it 2 P latinspitzen. 9. P latin-B lech und Draht. 10. 6 Stück Dreiecke, da­
von 1 von Platin. 11. 3 Drahtnetze, davon 2 von M essing, 1 von Eisen.
12. 2 W aschflaschen nach Bunsen. 13. 2 Kali-Glasröhren zu 450 Gramm.
14. 6 Stück Uhrgläser. 15. 2 Paar Uhrgläser m it M essingspangen. 16. 1 
K autschukblase m it H ahn. 17. R ezipient m it aufgeschliffener P latte. 18. 3
F iltriergestelle von Holz. 19. 2 graduierte M essröhren. 20. 2 Pinsel. 21. 
1 Satz Sprengkohlen in Schachtel. 22. 5 Buch Filtrierpapier. 23. 2 Buch  
schw edisches Filtrierpapier. 24. 12 Büchel Reagenspapier. 25. V erschiedene 
Präparate. 26. Ein Destillierapparat.

F. Mathematik und Geometrie.

Gustos : J o s e f  J o n a s c h .
A n k a u f .

1. 9 Stück H olzm odelle: Prisma, Cylindcr, Pyramide, Kegel, Tetraeder, 
W ürfel, Oktaeder, Dodekaeder und Ikosaeder. 2. 1 langes T afellineal. 3. 1
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Tafelzirkel. 4. 3 grosse Curvenlineale. 5. 1 Tafeldreieck. 6. W einer’s V or-  
Ingeblätter für M aschinenzeichnen, 4 Lieferungen.

G. Freihandzeichnen.
Gustos : F e r d i n a n d  S c h n a b l .

A n k a u  f.
1. Kunstgewerbliche Vorlageblätter von Prof. Storok. 4 Lieferungen.
2. ö Stück V orlageblätter (Thierstücke u. a.)

H. Geographie.
Gustos : F r a n z  F a s c h i n g .

A n k a u  t.
1. S tie ler’s Handatlas, Lieferung 2 6 — 30 sam m t Ergänzungsheft 5 und 6.
2. Spruner-M enke : Atlas antiquus. 1 Band.
3. Petermann: W andkarte vou D eutschland.
4. Berghaus : Ethnographische Karte von Europa.

J. Zeitschriften.
Gustos : Dr. v. B r i t t o .

1. Herrig : Archiv für neuere Sprachen, 54. Bd. 1. und 2. Heft.
2. Hellwald : Ausland. 1876.
3. Petermann : G eographische M ittheilungen. 1876.
4. Schlöm ilch : Zeitschrift für M athematik und Physik. 1876.
5. Poggendorff: Annalen der Physik und Chemie. 1876. Sachregister zu

1875 und Ergänzungsheft 1— 4.
6. Hofmann : Zeitschrift für m athem atisch-naturwissenschaftlichen U nter­

richt. 1876.
7. Arendt : Chem isches Centralblatt. 1876.
8. Kolbe : Journal für praktische Chemie. 1876.
9. Fresenius : Zeitschrift für analytische Chemie. 1876.

10. Lützow : Zeitschrift für bildende Kunst. 1876.
11. Die W iener Zeitung. 1876.
12. Verordnungsblatt für den D ienstbereich des hohen k. k. Ministeriums für

Cultus und Unterricht. 1876.

Allen geehrten  Freunden der Anstalt, w elche d ieselbe mit Geschenken  
bedachten, sei hier der wärmste Dank ausgesprochen.
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VIII Maturitätsprüfung.
B ei der am 20. und 21. Juli 1875 unter dem  Vorsitze des Herrn k. k. 

Landesschulinspektors Dr. M. W retschko abgehalteneu m ündlichen Maturitäts­
prüfung wurden von 10 M aturanden für reif erklärt 7, darunter I mit Aus­
zeichnung, und 3 hatten die Prüfung aus je  einem G egenstände nach Ablauf 
von 2 M onaten zu wiederholen. D iese W iederholungsprüfung fand am 22. S ep ­
tem ber 1875 statt unter dem Vorsitze des Landessclm lraths-M itgliedes und 
Canonicus Dr. Math. Pack, und es erhielten alle 3 Prüflinge das Zeugnis 
der Reife. —

Im heurigen Schuljahre haben sich von den 11 Schülern der 7. Klasse 
10 zur Maturitätsprüfung gem eldet. Die schriftlichen Clausurprüfungen hiefür 
fanden am 29., 30. und 31. Mai und am 1. Juni d. J. statt. Für die münd­
liche Maturitätsprüfung ist der 24. und 23. Juli bestim m t worden.

Bei der schriftlichen M aturitätsprüfung hatten die Prüflinge folgende  
Them en zu bearbeiten und zwar:

a) Aus der deutschen Sprache: V erschiedene W ege zum Ruhme. (Mit 
Beispielen  aus dem Leben hervorragender Staatsm änner, Kriegshelden, Er­
finder, Entdecker, Männer der Kunst und W issenschaft, Retter des V ater­
landes, W ohltliäter der M enschheit).

b) H ebersetzung aus dem Französischen in’s Deutsche : Aus „T élém aque“ 
von Fénélon, 6. Buch.

c) Aus der Mathematik :
1. Die Gleichungen y 2 -f- 3 x -  +  4 x y — 21 y —  41 x  =  — 110

x 2 —  4 y 2 —  9 x +  50 y =  136
sind aufzulösen.

2. In einem H albkreise seien 3 aneinanderstossende Sehnen eingeschrieben; 
man soll aus deren M asszahlen 1, 2, 3 den Durchm esser bestimmen.

3. Es ist die Gleichung eines Kreises zu suchen, der die beiden Axen  
eines rechtwinkeligen Coordinateusystem s und den auf dieselben bezogenen  
Kreis (x —  4 )2 +  (y —  2 )2 =  16 berührt; ferner ist die allgem eine K on­
struktion eines Kreises anzugeben, der 2 Gerade und einen gegebenen K reis 
berührt.

W enn die Zeit es gestattete, so llte  noch die folgende Aufgabe bear­
beitet werden :

4. W ie gross ist der W erth einer jährlichen, zu Anfang des Jahres be­
ziehbaren R ente von 450 fl. am Ende des 12. Jahres, wenn 4prozentige  
Zinsen berechnet werden?

d) Aus der darstellenden Geom etrie :
1. E s sind eine Ebene und 2 Punkte ausserhalb derselben gegeben;  

man soll in der Ebene eine Gerade so ziehen, dass der eine Punkt von ihr 
die gegebene Entfernung x, der andere den Abstand y hat.

2. Ein regelm ässiges Dodekaeder ist m it seinen Beleuchtungsverhiilt- 
nissen (Selbst- und Schlagschatten b ei angenomm ener Lichtstralenrichtung) 
perspektivisch darzustellen.
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Von den Abiturienten waren alt : 17 Jahre 2
18 5
19 „ 3 (darunter 1 Nichtroaturand).
01 1n

Die Studien von 1 Maturandoli dauerten (5 Jahre,
» h „ „ 7 „
» ^  n  n 8  n

des Nichtinaturanden „ 8 „
Es wollen sich wenden : Zur Technik . . .  5

„ M ilitärakademie 1 (Nichtm aturand).
„ Bergakadem ie 2 

Zum Lehramt . . 1
Zur Eisenbahn . . 1

„ M alerakadem ie 1

Zusammen 11

IX. Chronik.
Mit Erlass des h. k. k. steiermärk. Statthalterei-Präsidium s vom 23. Juli 

1875 Z. 2201/präs. wurde der A llerhöchste Dank Sr. kais. und königl. Apo­
stolischen Majestät für die aus Anlass dos Ablebens Sr. M ajestät des Kaisers 
Ferdinand des Gütigen vom Lehrkörper zum Ausdrucke gebrachten Gefühle 
des Beileides bekannt gegeben.

Laut E rlasses des h. k. k. Landesschulrathes vom 25. August 1875 
Z. 5113 wurde Herr Professor Dr. A. Reibenschuh zum Professor an der 
k. k. Staatsoberrealschule in Graz ernannt. Dem Geschiedenen sichert sein v  
pflichteifriges und kollegiales Wirken ein dauerndes, freundliches Andenken 
im Lehrkörper.

Mit dem Erlasse des h. k. k. Landesschulrathes vom 8. Septem ber 1875 
Z. 4823 wurden die Herren August E. N ém ecek und Karl Merwart zu supplie- 
rendeu Lehrern der Anstalt bestellt.

Mit dem Erlasse des h k k. Landesschulrathes vom 12. Septem ber 1875  
Z. 5703 wurde für die M aturitäts-W iederholungs-Prüfung der 22. Septem ber 
bestim m t und hiefür der hochwürdige Herr Domkapitular (M itglied des h. 
k. k. Landesschulrathes) Dr. Math. Pack zum Vorsitzenden ernannt.

D as Schuljahr 1875/6 begann am 20. Septem ber m it einem G ottesdienste.
Der 4. Oktober wurde als Nam ensfest Seiner k. und k. Apostolischen  

M ajestät durch einen G ottesdienst gefeiert.
Durch den Erlass des h, k. k. Landesschulrathes vom 4. Oktober 1875  

Z. 5859 wurde die B estellung des Herrn Adolf Pollale zum supplierenden  
Lehrer für Chemie genehm igt.

Mit dem Erlasse des h. k. k. Landesschulrathes vom 4. D ezem ber 1875
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Z. 7261 wurden dem Herrn k. k. Rcligionslehrcr und Lehrer der slovenischon  
Sprache, Franz Brelich, die B ezüge eines wirklichen Lehrers angew iesen.

Am 9. Dezem ber 1875 starb der brave Schüler Franz Götz der II. Klasse ; 
seine Leiche wurde in seinen Heim atsort Leibnitz überführt.

Mit dem Erlasse des h. k. k. Landesschulrathes vom 6. Jänner 1876  
Z. 70 wurde Herr Robert Spüler zum supplierenden Lehrer für Chemie bestellt.

Vom 19.— 22. Jänner 1876 wurde die Anstalt von dem Herrn k. k. Landes- 
schulinspektor Dr. Mathias W retschko eingehend inspizirt und h ierauf die 
Inspektion m it einer Konferenz geschlossen.

Das I. Sem ester schloss am 12. Februar, das II. begann am 16. Februar.
Durch den Erlass des h. k. k. Landesschulrathes vom 20. April 1876 

Z. 2311 wurde der k. k. R eligionslehrer und Lehrer der slovenischen Sprache, 
Herr Franz Brelich, nach vollendetem  Probetriennium im Lehramte bestätigt.

Mit dem Erlasse des h. k. k. Landesschulrathes vom 22. Mai 1876 
Z. 3167 wurde Herr R udolf Markl zum Turnlehrer der hiesigen k. k. Lehrer­
bildungsanstalt in d er E igenschaft eines Hebungsschullehrers ernannt m it der 
Verpflichtung, den Turnunterricht auch an den beiden anderen M ittelschulen  
in Marburg zu ertheilen.

Der Erlass des hohen k. k. Landesschulrathes vom 20. Mai 1876 
Z. 3319 bestim m t für die Abhaltung der mündlichen M aturitätsprüfung den
24. und 25. Juli, an welchen Tagen d ieselbe um 7 Uhr früh beginnt.

Am 23. und 24. Mai wurde die Anstalt von dem Herrn k. k. L andes- 
schulinspektor Karl Holzinger inspizirt.

Am 21. Juni starb der brave Schüler Moriz Marco der V. K lasse ; am
23. Juni geleitete ihn die Lehranstalt zur letzten  R uhestätte ; eine Anzahl 
Schüler sang unter Leitung des Herrn supplierenden Lehrers August N ém ecek  
beim Sterbehause und am Grabe Trauerchöre.

Am 28. Juni wohnten die dienstfreien M itglieder des Lehrkörpers dem  
von dem hochwürdigsten Herrn Fürstbischöfe von Lavant in der hiesigen  
Domkirche zum Andenken an das H inscheiden Seiner M ajestät Kaiser Ferdinand  
des Gütigen abgehaltenen feierlichen Trauergottesdienste bei.

Am 15. Juli wurde das Schuljahr mit einem D ankgottesdienste und der 
Zeugnisvertheilung geschlossen.

X. Verfügungen der Vorgesetzten Behörden.
Mit dem Erlasse des h. k. k. Landesschulrathes vom 10. August 1875 

/ .  4483 wurde den Schülern der IV. K lasse die Theilnalune am Unterrichte 
in der Stenographie gestattet.

Durch den Erlass des h. k. k. Landesschulrathes vom 10. August 1875 
Z. 4662 wurden die Ferien für die M ittelschulen in Marburg aus Anlass der 
Lehrerversamm lung bis zum 19. Septem ber inclusive ausgedehnt.
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Der Erlass des h. k. k. Landesschulrathes vom 12. Septem ber 1875
Z. 3938 ordnet an. dass archäologische Funde bei den betreffenden k. k. 
Bezirkshauptm annschaften unter Angabe der B esitzer anzuzeigen sind.

Mit dem Erlasse des h k. k. Landesschulrathes vom 22. Oktober 1875 
Z. 5994 wurde die Abhaltung des Stenographie-U nterrichtes in 2 Abtheilungen  
mit je 2 wöchentlichen Stunden genehm igt.

Der Erlass des h. k. k. Landesschulrathes vom 9. Dezem ber 1875
Z. 7210 gestattete die Ausdehnung der W eihnachtsierien bis zum 1. Jänner.

Der Erlass des h. k. k. Landesschulrathes vom 27. Dezember 1875
Z. 7481 ordnete an, dass das I. Sem ester am 12. Februar 1876 zu schliosseu
und das II. Sem ester am 16. Februar zu beginnen sei.

Durch den Erlass des h. k. k. Landesschulrathes vom 8. Jänner 1876 
Z. 37 wurde die h. M inist.-Verordnung über die R egelung der Sem esterdauer, 
die F erialtage während des Schuljahres und die U nterrichtszeit an M ittel­
schulen bekannt gem acht,

Durch den Erlass des h. k. k. Landesschulrathes vom 6. Juni 1876
Z. 3678 wurde bekannt gegeben, dass für die M aturitätsprüfung am Schlüsse
des Schuljahres 1875/6 und zu Anfang 1876/7 in Bezug auf das Französische  
die Normen von 1874/5 zu gelten  haben, ferner dass das E nglische mit An­
forderungen, wie solche für die m ündliche Prüfung aus dem Französischen  
bestim mt worden sind, zu den Gegenständen der m ündlichen Maturitätsprüfung 
hinzutritt.

Durch den Erlass des h. k. k. Landesschulrathes vom 6. Juni 1876
Z. 3670  wurde aus Anlass des im Septem ber d. J. in Marburg abzuhaltenden  
W einbaukongresses der Anfang des Schuljahres 1876/7 für die h iesigen
M ittelschulen ausnahm sweise auf den 27. Septem ber verlegt.

XL Aufnahme der Schüler für das Schuljahr 1876 /7 .
Das Schuljahr 1876/7 beginnt am 27. Septem ber 1876.
Die Aufnahme der Schüler findet am 24., 25. und 26. Septem ber vor­

m ittags von 9— 12 Uhr in der D irektionskanzlei statt.
D iejenigen Schüler, w elche in die I. K lasse aufgenom men werden wollen, 

m üssen sich gem äss der M inisterial-Verordnung vom 14. März 1870 Z. 2370  
einer Aufnahmsprüfung unterziehen. Bei dieser Prüfung wird gefordert : „Jenes 
Mass von W issen in der Religion, w elches in den 4 ersten Jahrgängen der 
Volksschule erworben werden kann; Fertigkeit im Lesen und Schreiben der 
deutschen Sprache und eventuell der lateinischen Schrift ; Kenntnis der 
Elem ente aus der Form enlehre der deutschen Sprache; F ertigkeit im A naly­
sieren einfacher bekleideter Sätze ; Bekanntschaft m it den R egeln der R echt­
schreibung und der Lehre von den Unterscheidungszeichen, sowie richtige 
Anwendung derselben beim Diktandoschrciben ; Uebung in den 4 Grundrech­
nungsarten in ganzen Zahlen.“ Ausserdem m üssen die obgenannten Schüler



47

(las 10. Lebensjahr vollendet haben oder m indestens im ersten V ierteljahre 
des Schuljahres 1876/7 vollenden

Jeder neu eintretende Schüler hat sich m it seinem  Tauf- oder Geburts­
scheine, dann mit dem A bgangszeugnisse (resp. den Feindnachrichten) der 
Lehranstalt, an der er zu letzt gew esen ist, auszuweisen ; gegen die V erweige­
rung der Aufnahme steht der Rekurs an den k. k. Landesschulrath offen. 
Auch die in eine höhere K lasse als die erste neu eintretenden Schüler haben  
sich im Allgem einen einer Aufnahmsprüfung zu unterziehen. Jeder neu ein ­
tretende Schüler hat die Aufnahm staxe von 2 ff. 10 kr. und 1 fl. B ibliotheks­
beitrag bei der Aufnahme zu erlegen. Die nicht neu eintretenden Schüler 
entrichten bei der Einschreibung blos den Bibliotheksbeitrag.

Das Schulgeld beträgt jährlich 16 fl. und ist in  zwei gleichen Sem estral- 
Raten à  8 fl. zu entrichten.

Die Aufnahms-, W iedcrholungs- und Nachprüfungen werden am 25. und
26. Septem ber nachm ittags von 2 Uhr an und am 27. Septem ber in den b e­
treffenden Klassenzimmern abgehalten werden.




